
tho kaymann OFMCOnNnV (T)

Die Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der
heutigen chweiz und dıe Bedeutung des Freiburger
Konventes. Zur Geschichte der Minoriıten in der chweiz
seıt dem Jahrhundert

Vorbemerkung des Herausgebers
Von tho Raymann OFMConv erschien 1998 die Artikelseri:e «Unsere
franziskanische Präsenz auf dem GeDiet der eutigen SchweIiz IM Lichte
hbedeutender historischer Quellen» In «Franziskanische Botschaft» 49/7
1996), 18-21; 49/) 1996), 18-21; 49/3 19968), 16-21; 49/4 19968), 18-21; 49/5
1996), 18-21; 49/6 19968), TE Miıt der Formulierung «Unsere franziskanı-
sche Praäsenz» hat er dıe Franziskaner-Konventualen gemeint und sıch auf
diese konzentriert. tho Raymann, eınst Mitglied der Redaktionskommis-
SION «Helvetia Francıscana», wollte se/lhber diese Artikelserie überarbeiten,
straffen und kürzen und mit eınem Fulsnotenappara aUSstatten hinsıcht-
ich eIıner Pu  IKatıon In der «Helvetia Franciıscana». Er hatte die Arbeit
daran hereıts begonnen und erstie Notizen Z Christian Schweizer, Re-
daktor der e/vellıa Franciıscana und Provinzarchivar der Schweizer Kapu-
zıner, übergeben. Leider War ıhm die Vollendung des rÜükKels serınen
l ehzeıten nıcht mehr vergönnt. In Würdigung und IM Andenken die
historiographischen Verdienste des Januar 20170 verstorbenen Verfas-
Se/rSs hat sıch der Herausgeber dessen rojekts anscechOMmM und dieses
UMSZESELIZE Petra Zimmer, Archivarın der Franziskaner-Konventualen ın

reiburg für dıe schweizerischen Niederlassungen, War für die Redaktıion
der Endfassung und die Abbildungen diesem Artikel Desorgt.

Christian Schweizer

|)iese UÜbersicht ZUT Geschichte der Miınorıten In der chweiz legt ihren
Schwerpunkt auf die Konvente der Franziskaner-Konventualen Ordens-
abkürzung ONV in der DMeutschschweIiz miıt einıgen Hinwelsen auf
die OMandıe und das Tessın. Darın ird dem Konvent In reiburg Im
Uechtland, als Franziskanerkloster hei den Deutschsprachigen hbekannt
DZwWw. als ( ouvent des Cordeliers He den Welschen, besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt. |)enn eES ist In der franziskanischen chweiz heute die
alteste Niederlassung, In welcher seIit hrer Gründung 1256 hne nter-
ruc das franziskanische en praktiziert ird
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[Die Franziskaner-Konventualen auf dem GeDbiet der heutigen Schweiz

Diıe Quellen

Am Anfang des Jahrhunderts fand In der olge der Französischen RKe-
volution eıne allgemeine Säkularisierung der religiösen Institute STa
Die schweizerischen Klöster der Franziıskaner-Konventualen (Luzern,
Werthenstein, Solothurn un Freiburg Ve.), die ZUT Oberdeutschen
der Straßburger-Provinz gehörten, wurden vorersit NIC behelligt. Hıin-

fielen zwOolf Klöster der Provınz auf eutschem und vorderösterrei-
chischem Gebiet der Säkularisation Z/zu pfter. Auf dem Kapite! dieser
«Rumpfprovinz» 1804 In Werthenstein dem Vorsıtz des le gewähl-
ten Generalkommissärs für die Schweizer Klöster Gregoire CGarard

ist beschlossen worden, alle Dokumente, die schweizerische
Klöster betreffen, aUuUs dem Provinzarchiv auszusortieren und In Land
holen Aber NIC MNMUur dieses Material, sondern der gröfßste Teil des ProO-
vinzarchivs überhaupt ist annn VO Konvent Überlingen Bodensee,
wohin das Archiv nach der Aufhebung des Konventes Konstanz »
des traditionellen Standorts des Archivs, In den Konvent Luzern ransfe-
riert worden. Fın Kest blieh In UÜberlingen zurück. Nach der Aufhebung
auch dieses onventes (1807) wurde das Archiv für die laufenden (;@-
chäfte nach Schönau und Wü rzburg, die einzigen Klöster auf deutschem
GeDbiet, die die Säkularisation überlebten, verlegt Was zurückblieb, WUT-
de VOoO badischen Staat beschlagnahmt und leg heute Im General-
landesarchiv In Karlsruhe.

ema einem welılteren Beschluss des Werthensteiner Kapitels wurden
AdUuUus dem Provinzarchiv die einzelne Klöster betreffenden en auf die
Konvente Luzern, Solothurn, Werthenstein, reiburg und auf die FäNZIsS:
kanischen Frauenklöster, nämlich den Klarissenkonvent aradıes und die
Jlerziarınnenkonvente Solothurn und Mwuotathal, verteilt. Bel der Autfhe-
bung VO L uzern un Werthenstein( gelangte annn das doch
stark dezimierte Provinzarchiv In Staatsarchiv Luzern, CS äls Archiv
der Oberdeutschen Minoritenprovinz überliefert ıst

197 [Das Archiv der Oberdeutschen Minoritenprovinz Im
Staatsarchiv Luzern

Von Anton (GÖss!| 1979 Inventarisiert und publiziert, umfasst das Archiv
der Oberdeutschen Minoritenprovinz Im Staatsarchiv | uzern!'! en- und

[Das Archiv der oberdeutschen Minoritenprovinz ImM Staatsarchiv Luzern, Hearbeitet VOoO nion
GÖSSI, hg. Staatsarchiv Luzern, Luzern/München 1979 (Luzerner Historische Veröffentlichun-
scn Archivinventare, Heft 2)
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Rechnungsbücher, Papst- un Bischofsurkunden, Ablass- und Schutz-
briefe, Kaiserprivilegien, Visitationsberichte diverser onvente, Provinz-
kapitelsprotokolle, rkunden ZUT Abtrennung und Säkularisation der
vorderösterreichischen Klöster das sind die Konvente Im reisgau und
Sundgau), okumente AaUuUs$s dem Mischarchiv der onvente | uzern und
Werthenstein, darunter die eruhmte arte der Straßburgerprovinz
(1a Jah rhundert), ferner 301 Schriftstücke, verteilt auf Klöster,
VOoO aber MNUur acht Klöster mehr der wenıger vollständige Bestände auf-
welsen. EYas Archiv SETIZ sich AaUuUs organisch gewachsenem
Material WIE Missiven, Koplen, Korrespondenz, eicCc und AaUuUus dem Bestand
diverser Konventarchive, zurückgehend auf die Sammeltätigkeit des Pro-
vinzialministers Gabriel ever (T1660).“

|)Die Provinzchronik VO Berard Müller 1703

Am Aschermittwoch 1703 fand die Provinzchronik des Berard üller
T1704) AaUuUs dem Kloster Breisach ihren Abschluss SIe ıst eute MUT noch
Ur Abschriften bekannt, da das Original Im Kloster Würzburg hei el-
Ne Bombenangriftf 1945 vernichtet worden seIın soll, Was allerdings miıt

Gründen bezweitelt werden kann, da 5 sich hei den zerstorten
Teilen wahrscheinlich das egister andelte, das Berard Müller zuerst

anlegte.” Berard Müller hatte als Provinzsekretär Gelegenheit, den Pro-
vinzialminister auf seiınen Visitationsreisen begleiten und neben dem
Provinzarchiv In Onstanz auch die Archive der einzelnen Klöster kon-
sultieren. Im egister sind 146 Namen VO Männer- und Frauenkonven-
ten der Proviınz verzeichnet, Müller In seıner Chronik aber UT 112

berücksichtigte. enDar fand er für die restlichen kein der wenig
interessantes Material VOTIV. eht NMa VO dem eutigen Archivbestand
des Provinzarchivs ım Staatsarchiv | uzern AUSs Dokumente Konven-
ten), IMUSS [Nall vA O} chluss kommen, ass die Archive VO  > mindestens
78 Konventen verloren der In alle Winde zerstreut sind DITSZ
Mehrzahl der Dokumente geht leider MUT HIS auf die Zeıt des Dreißig-
Jährigen Krieges und der Tridentinischen Gegenreformation zurück. |J)as

[Nas verständlich seln, da die Überlieferung Jjener Konvente, die In der

Zum Schicksal, YAUHE Überlieferung un den Veränderungen In der ektonı des Archivs der
Oberdeutschen Minoritenprovinz In | uzern ım Zusammenhang uchn mit den Konventen FU-
ern und Werthensteirn siehe: /)as Staatsarchiv ! uzern IM UÜberblick. Fın Archivführer, erarbei-
teit Vo rıtz Glauser, ntion GÖSsSI, Max er Stefan aggı, ng Staatsarchiv des Kantons
Luzern, Luzern/Stuttgart 1993 (Luzerner Historische Veröffentlichungen. Archivinventare, Heft
4), 261-263 (Franziskanerkloster In er In Luzern; Franziskanerkloster Werthenstein; Franzıis-
kaner, Oberdeutsche MinoritenprovIinZzZ).
Teile davon liegen eute n der Staatlichen Bibliothek Regensburg, Kat 4°, 566
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Abb. Provinzchronik des Berard Müller; ACCFHrI urg 4(1) (© Bruno Fäh OFMCap)
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protestantischen Reformation untergegangen sind‚ oft auch mıiıt ihnen
verschwunden ist

|Die Abfassung der Chronik Berards Müllers äll In eıne Zeıt, Rück-
schläge für die Provınz UTE die Ubernahme vieler Konvente uUurc die
Reformbewegung der Observanten un hernach der Kapuziner noch
spürbar SO darf [I11d dem Chronisten die Of harten Bemerkungen

diese hbeiden Ordenszweige NIC übel nehmen. uch WEellll

dieser Chronik, WIE ES VielTaC He solchen Schriftstücken der Fall ist, 1e|
Familiäres un oft auch übertrieben Narratıves anhaftet, Was sich hier
un da auch negatıv auf die historische Zuverlässigkeit auswirkt, ist ihr
esonderer Wert für die Geschichte der Oberdeutschen Provınz NnIC
übersehen.

Müllers Chronik CAFONICA de Ortu, el ProgresSu Mae Provincilae Ar-
gentinensIs, GQUAC Per Superiorem (Germanı am Sacra est Beatae Flisabethae
Fratrum Inorum SanCcH Patrıs FrancIiscIı Conventualıum. In Quatuor Par-
tes dIvVISa, et composita Fratre Berardo üller Brisacens/], Ejusdem FO-
nNIS Sacerdote, Professo, et Provincilae Registratore. 1703 rd nıe g -
druckt, enn SIE War für den internen eDrauc estimm SIe Iag ım
Provinzarchiv In Konstanz auf un konnte dort für die einzelnen Konven-
te abgeschrieben werden. Von solchen Abschriften SINd heute UT noch
wenıge erhalten. Meinrad Sehi, der die Chronik 1964 ediert hat,“ kennt
MUur deren zwe!l, die eT als Vorlage für seINEe Ausgabe benützte, nämlich
die zweibändige Abschrift VOoO OIS Sigl (T1778) In der Universitätsbi-
bliothek Wu rzburg” und Jjene VOoO Vıictor TIschan (T 7/54) Im TlTerziarınnen-
onvent ST ose Muotathal AaUuUs dem Konvent Solothurn lDDem ist hın-
zuzufügen, ass Im Archiv des onventes Freiburg UVJe noch weiıtere
Exemplare vorhanden sind.®

Berard Müller OFMCOonv, Chronica de ortu DIOSTESSU Mae Provincilae Argentinensis...
Ccapıta selecta), hg. Vo Meinrad Sehi OFMCOnNnV, | andshut 1964
Universitätsbibliothek ürzburg
AC  ribourg rchıves du Convent des Cordeliers Fribourg), 4(1), 4(2), 4(3) un 4(
Der etzte Band mfasst NIC die Chronik, sondern enthält MUu  — Auszuüge. Auszüge, die
den Konvent betreffen, uch In der Freiburger Klosterchronik, Protocollum (1 Während
menmes Aufenthaltes In KOom n den Jahrenlbın ich Im Generalarchiv des Ordens auf
ıne welıtere Kople Man 1: 1, plus Auszüge cl 19 24) und auf Iıne andere In der Biblio-
teca Communale VO Kımimn (SC-M5$5.160-611) gestoßen.
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43 Schicksale der Archive Deutschschweizer Konventualen-Klöster

|JDIie estande der aufgehobenen Konvente wanderten melstens In die he-
treffenden Staatsarchive un Kantonsbibliotheken der wurden
veräußert. EINZIS das Archiv des Freiburger Oonventes ist andor VeT-
Dlieben

3 |)as Archiv der Franziskaner-Konventualen Solothurn

Verschiedene eile des Archivs des 1856 aufgehobenen Oonventes der
Franziskaner-Konventualen Solothurn befinden sich eute Im aatsar-
chiv Solothurn, Bistumsarchiv der DIOzese Base| In Solothurn, In der Zen-
tralbibliothek Solothurn WI E auch Im Archiv der Franziıskaner-Konventua-
len In Freiburg.’
13 Das Archiv und die Bibliothek der Franziskaner-Konventualen In

reiburg Ve

reiburg ist das einziıge Männerkloster der Oberdeutschen Minoriten-
DrOVINZ, das In der chweiz die Stürme der Säkularisation ubDerle hat
und als einzIge Niederlassung der esamten alten Stralßsburgerprovinz
das Archiv noch ursprünglichen (JIrt oder, WIE der Fachausdruck heißt,
In sıtu vorweisen kann.® Allein diese atsache musste aufhorchen lassen!
HIS 7 /weiten Weltkrieg teilte reiburg diese Ehre miıt ürzburg,
hın auch eın Teil des Provinzarchivs gelangte. [)as Archiv In Würzburg
wurde jedoch 1945 UK eınen Bombenangriff vollständig zerstior Von
der Handschriftenbibliothek In Würzburg konnte, verglichen mıit dem
ursprünglichen Bestand, [1UT wenig werden. Freiburg ingegen
beherbergt neben seınem Archiv aııch noch die einzige In der chweiz
Ort un Stelle erhaltene mittelalterliche Mendikantenbibliothek °

Vgl V/1, 253-254 Von den 25 aufgelisteten Nummern In der Chronik Vo Berard Müller,
sind WE IM Staatsarchiv Solothurn, ber Im biıschöflichen Archiv Base| In Solothurn (BIASO

1668 regoire (‚irara hat Jle In der müllerschen Chronik verzeichneten en,
die die schweizerischen Konvente betreffen, och gesehen un kegisterkärtchen angelegt,die eute och Im Konventsarchiv reiburg vorhanden sind

tho kaymann OFMCOonv, / ur Geschichte der Konventualen In der Schweiz Die Franziskaner
In reiburg IM Uechtland, In: d (1992); Aa

Zusammentassend über die Mendikantenbibliothek tho kaymann OFMCOonv, Die Defensor-
Pacıs-Handschri (Cod. 28) der Bibliothek des Franziskanerklosters reiburg Im Uechtland, in

3 (1 994), 5-7 7/ besonders 5-
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| )Iie Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der heutigen Schweiz

l Der Bestand des Freiburger Konventarchivs Ist mangels eIines kegisters
noch nicht erfasst, dürfte aber neben den obligaten Verwaltungs-
büchern, Personal- un Ordensregistern zirka 550, meiıst mittelalterliche
Pergamenturkunden un STOSSO modo 5000 Finzelakten umtfassen. Fın
Verzeichnis gibt zumindest den Aufbau un eiıne grobe UÜbersicht des
Konventarchivs wieder.'© Daneben gibt einıge ve  te Archivalien
aufgehobener Konvente ern, Grandson, Luzern, Solothurn und Wer-
thenstein), eıne Karten- und Photosammlung und ZWEeI muiıt dem Archiv
zusammenhängende on 1COlas und Bernard HEeUry).”
[Die älteste Urkunde stammıt aus dem re 1300 un andelt VO eınem
Landverkauf, getätigt VOo Syndicus des Klosters Ulrich VoOoO  n MaggenDberg.'“
Sämtliche rKunden en heute keinen Juristischen Wert mehr, sind
aber unentbehrliche Quellen für die Erforschung der Geschichte des Klo-
Sters ingegen verpflichtet die tittung des HensfiliI Bonvisın AaUs dem Jah-

HAT noch heute die OommMUnNItÄt Zzu Lesen eiıner bestimmten Anzahl
VO Mess‘en.13
Wertvolle historische Nachrichten jefern auch die mittelalterliche Hand-
schriftenbibliothek un die Inkunabelnbibliothe des Konventes. [DIie
zirka Handschriften AUs dem 13 hHis Jahrhundert und die 150 Inku-
nabeln un Frühdrucke geben eın recCc Bild VOo Umfang einer
mittelalterlichen Mendikantenbibliothek er Hauptbestand SETIZ sich
aus Z7WEeIl Büchersammlungen Z  I angelegt Vo Friedrich Amberg
71432) und Jean Joly T71510) | etzterer WarT auch der egründer der KIO-
stereigenen uchbinderei Einıge hesonders wertvolle Stücke selen hier
angeführt:
€& das In wissenschaftlichen Kreisen ekannte Lateinisch-Deutsche/

Deutsch-Lateinische Woöorterbuch des Straßßburger Priesters YIıtsche
Closener,

10 Auflistung siehe HS V/1, 157-159.

11 Fbd

1D ACCFribourg,
13 ACCFribourg, 274

Komarın urot, Iıie Inkunabeln des Franziskanerklosters INn Freiburg/Schweiz. Mit Anhang: (29:
talogue des incunaDbles, In Freibu 1Ser Geschichtsblätter 81 (2004),o

15 BC  ribourg Bibliotheque du (Couvent des Cordeliers ribourg), MS
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BrunO Fäh OFMCap)

die lateinische Predigtsammlung der «Rusticanı» VO 1403 des MinorI-
ten erVo  > Regensburg 2 72) Fr gehört den bedeutendsten
Volkspredigern des Mittelalter
eiıne Nachschrift VO der Hand Friedrich Ambergs der Predigten, die
der erunmte spanische Volksprediger und Dominikaner der AI Vıin-
CI17. Ferrer 71419) reiburg VUJe un mgebung, auch | / üsam:
menhang mıt der Ketzerbekämpfung, 1404 gehalten hat

16 BCCFribourg, Ms 117

1/ BC  ribourg, MS 62
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eıtere Geschichtsquellen der Miınoriten In der chweiz

Wichtig für die Beschreibung der Ausbreitung der Minoriten In den BOT-
manischen ändern Im 13 Jahrhundert ist die Chronik des Jordanus VOoO  >
(anNO0 (1262), * die Annales Inorum VO as Wadding bis 1540), ” die
Thannerchronik des Malachias Ischamser ( /42) und das Bullarium
Francıscanum.“

Diıe Niederlassungen der Oberdeutschen Minoritenprovinz
auf Schweizer GeDbiet

Bel der Behandlung der Niederlassungen In der chweiz geht Jjene
Im deutschsprachigen Gebiet Miteinbezogen Iıst auch reiburg, KO-
mandie un Deutschschweiz zusammentrefifen. Anschließend ird die
Sıtuation der franziskanischen Präsenz In der OMandıe behandelt

DE [ Die ISssıon Im 13 Jahrhundert un die KoOonvente Base!| (1231-1529),
Bern 1-1 und urgdor (1280-1528)

Ausgangspunkt der franziskanischen Missionlierung der | änder nor  IC
der Ipen die Kapıte!l des Ordens VO 1217 17710 un VOT allem das
hberühmte Mattenkapite! el Portiunkula ASSsIsIı Pfingsten T221, WO/ZU
sich 3000 Brüder versammelten. egen der großen Zahl der Teilnehmer
uUusstie die Versammlung Im Freien auf eıner Wiese abgehalten werden
er der USGruC Mattenkapitel. Mitbrüder erklärten sich bereit,
er der Führung des Bruders (3e2sAr VOo  n 5Speyer In die nördlichen @:
biete, sCNaUET In die germanischen Länder, wandern. Das große Hın-
dernis, das sich aber den Missionaren In den vveg tellte, direkt In das
Gebiet der heutigen chweIiz vorzustoßen, die Alpen miıt dem

18 Veröffentlicht In Analecta Francıscana l Quaracch] 1885, 11  'D

19 Annales Inorum VO as Wadding, Lyon/Rom 1625

Von ihm eigenhändig HIS 1741 nachgeführt |JDie Im re 1864 Im TruC erschienene Ausgabereicht jedoch [1UT his 1/700, da dem Herausgeber der zweiıte Band, der rst spater In einem
oberelsässischen Bauernhause aufgefunden wurde, unbekannt WAaälrl. BIS 1779 wurden ann die
inträge VOoO  — Oswald Monfort, (juardian VOoO  m ann, weitergeführt.

f Bullarium Francıscanum Vo  n Sbaraglıia |-1V), Kom 9-1  / V-V II VOoO Konrad u  el
Kom 8-1  ' Nova Series VO  —_ Hüntemann und POUu artı, Quaracchi 1929-
1949, und der Band |V, 1> VOT1 CencıIı, Quaracchi 989/90
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mächtigen Gotthardmassiv.“ |)Der Einzug des Franziskusordens INnSsS Gebiet
der eutigen chweIiz erfolgte er aUuUs verschiedenen kulturellen und
sprachlichen Richtungen.“
|)as Vordringen der franziskanischen Missionsbewegung Kkam Fulßs
des GotthardsZ Stillstand, Wäads ZUfT olge hatte, ass die Im Tessıin zirka
1230 gegründeten Minoritenkonvente LOocarno und Lugano und spater
das 481/87 errichtete Wallfahrtskloster Madonna del Sasso muiıt der übri-
gen chweiz nıEe In einem Provinzverband zusammengeschlossen
|Dem Versuch Im Jahrhunderrt, eiınen schweizerischen Provinzverband

gründen, War keıin Erfolg beschieden Mailand und (GGenua blieben die
Provinzverbände für die JTessiner Konvente DDer MISSIONSZUß der FranzIıs-
kusbrüder ım 13 Jahrhundert ich logischerweise links und rechts dem
Gotthardmassiv aus und gelangte sowohl über den leichteren Ipen-
übergang Brenner nach Deutschland als auch der Küste entlang UuUrc
die Provence nach Frankreich, Was Vo größter Bedeutung für die fran-
ziskanische Besiedelung der chweiz WAar.

Vom ersten Sammelpunkt Irıent die Minderbrüder 17221 also über
den Brenner 7z/u ammelpunkt ugsburg, VO da aus die Ver-
reitung des COrdens In Deutschland die Hand nehmen. Bald WUT-

den drei Provinzen eingerichtet: die straßburgische, die Kkölnische und
die sächsische Provinz. Auf dem Gebiet der Straßburger Provınz entstan-
den HIS In erstie Viertel des Jahrhunderts hinein Niederlassungen,
die frühesten 1227 darunter ürzburg. |DIie recCc weitläufige Provınz
wurde In sechs Kustodien eingeteilt: EIsass, ein, Bodensee (meılstens
einfach See benannt), chwaben, Bayern und Basel.* | ıe Schnelligkeit,
miıt der Niederlassungen des Ordens In SanNzZ Deutschland und Europa
gegründet wurden, Mag eın run Z7u Erfolg der franziskanischen MIS-
sionlierung SEWESECN seıln, enn das Neue INUSS rasch verbreitet werden,
SOl ihm der Charakter des Aktuellen NIC nach kurzer Zeıit abgehen.
Man darf also den ersten Brüdern durchaus eın Gespür für Werbung Im

D 7u den Gründungsbewegungen Im Gebiet der eutigen chweiz siehe: Christian Schweizer,
Franziskanische Ordenslandschaften und landesherrliche RKRäume ImM Gebiet der eutigen
Schweiz während des Mittelalters HIS 7U Beginn der Kapuziner-Reform, IN} |Dieter berg, KÖ-
nıge, Landesherren und Bettelorden. on und Kooperation In West- und Mitteleuropa his
Z frühen Neuzeıt, Wer'| 1998 (Saxonıia Francıscana 10), 305-329.

23 Zur Einführung, Entwicklung und Entfaltung des gaNZeEN dreigliedrigen Franziskusordens In
der chweIiz sıehe die Zusammenfassung VO Christian Schweizer, Franziskusorden, In ISTO-
risches eyxikon der SchweIiz P HLS), +, Base! 2005, 6/1-6/73

24 Zur Entwicklung un Entfaltung der Straßburger Ordensprovinz siehe Brigitte Degler-Speng-
ler, Oberdeutsche (Straßburger) Minoritenprovinz 1246/1264-7939, In V/1, 472-97
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Sinn eINes modernen Managements attestieren. Vom Jahrhundert
gab CS [1UT noch vereinzelte Gründungen, die zahlenmäßig wenig In
Gewicht fielen. Im gleichen Rhythmus 111055 die Entwicklung des Ordens
In Frankreich abgelaufen SeI. Paralle! ZUT Entwicklung In Deutschland
entstanden dort die Provınzen Francıa Parıs), Burgund, Provence und
Aquitanien. Für die Niederlassungen In der SUulsSse Romande Ist die Pro-
VINZ Burgund VOoO  > besonderer Bedeutung.“
1246 wurde In Stralsburg (lateinisch Argentina) das Provinzialat der ra
burger der Oberdeutschen Provınz errichtet, spater auch das Pro-
vinzstudium. /u funktionieren begann die Provinz erst richtig 1265,
nachdem ihre UOrgantsation UuUrc die Unterteilung In mehrere Kustodien
gefestigt worden WAarl.

en den Männerkonventen entstanden auch Frauengemeinschaften,
Klarissen- un Terziarınnenkonvente, die his In erste Viertel des
Jahrhundert auf Niederlassungen anwuchsen. SIe alle gehörten 7U

Straßburger Provinzverband un unterstanden dem Visitationsrecht des
Provinzialministers. Die chweiz zählte Klarissen- und Terziarınnenklö-
ster Klarissenklöster, die fast alle In der eformationszeit untergingen,
und Terziarinnenkonvente In Muotathal, Solothurn (St osef) und rem-
garten, die bei den Franziıskaner-Konventualen hlieben.*® FEbentfalls ET-
wähnt werden mussen Jjene Terziarınnenkonvente, die 1602 un spater
die Pfannereggerreform annahmen un sıch amı unter die Kapuzıiner-
obödienz stellten un fortan als Kapuzinerinnen (regulierte Terziarınnen)
welterexiıstlierten: Attinghausen nach Altdorf verlegt), Altstätten
5 Appenzell, aden, reiburg (Montorge), Luzern, Grimmensteıln, Not-
kersegg, Rorschach (1 905 nach IU bach verlegt), Solothurn OMINIS esu),
Stans, attwil (Pfanneregg), Wonnensteln, Zug«
Wıe wır gesehen en, konnte die chweiz dem Hindernis der
Ipen NıIC direkt VO en her aNsSCHANSECN werden. 1es brachte s
miıt siıch, ass die Minderbrüder VOo Norden, esten un sien In
Gebiet einwanderten und die ersten ründungen daher relativ spaten
|)atums sind |)as Barfüßerkloster ase (1231/30); dessen Kirche AUuUs dem

Jahrhundert heute Historisches Museum ist, WarT die äalteste Niederlas-

25 ur Bedeutung der Ordensprovinz Burgund für die Omandıe siehe: ose Zwicker, Franziska-
nerprovinz Burgund, In V/1, 309-369

Vgl DIie regulierten Franzıskaner-Terziarıinnen In der Schweiz, In V/1, 609-702 1e uch
Abbildung In Schweizer, Franziskanische Ordenslandschaften, 329

Christian Schweizer, Kapuzinerinnen, In AMkS) 7/ Basel 2008,
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SUuNg auf Schweizerbode nördlich der Ipen und reiburg (Je 1256)
der südlichste Konvent der Straßburger Provinz.“6

reu der ege!l des Franziskus errichteten die artTulser da, SIE sich
niederließen, In der Anfangsphase keine eigenen Konvente, sondern
wohnten In Unterkünften In der Nähe VOoO apellen der Leproserlen.
Beides wurde ihnen melıst Vo zuständigen Diözesanbischof YADB Verfü-
SUuNgs gestellt. SO wIissen wir, ass die Miınoriten ZWarT 1 In ürzburg
eıIne Gemeinschaft bildeten, aber erst 1249 und während der folgenden
e Aas heutige Kloster errıchteten SO verhielt CS sich für die melsten
Niederlassungen, dieO In Deutschland entstanden. [ Die Zeiıtspanne
zwischen der ründung eiıner Gemeinschaft und der Errichtung eINES
stabilen Wohnsitzes konnte In einzelnen Fällen sechzig re dauern.

Was die chweIiz betrifft, sieht die Siıtuation anders au  d FS ist für
die franziskanischen Gemeinschaften UuUNseres Landes, die ZUIE ber-
deutschen Proviınz gehörten, quellenmäßig NIC nachzuweisen miıt
Ausnahme vielleicht VO  S Zürich ass SIE VOT der ründung ihrer Klöster
In provisorischen Unterkünften gelebt en Man jel das ZWarTr immer
für möglich. SO wurde behauptet, ass der Franziskus 1215 die
Gemeinschaft VO Luzern selber In en gerufen en SOMl und lange
Zeıt, HIS Zzur Auffindung der Stiftungsurkunde Im Jahrhundert,
galt 1772 als Entstehungsdatum für das Kloster reiburg. HS wWare Ja urch-
dUus plausibel, ass die ersten Brüder schon 1224 In reiburg ankamen, ihr
Kloster aber erst 1256 bauten. |)a aber In den Quellen, die in reiburg doch
reic  altıg sind, weder konkrete Namen VOoO Barfüßern noch irgendwel-
che Anspielungen auf ihre Gemeinscha VOT der Klostergründung VOT-

kommen, [NUSS das ru |)atum weiterhin als ungesichert gelten.

Angesichts der spaten |)aten mussen wWIr annehmen, ass die Schweizer
Konvente direkt als stabile Klöster gegründet un zwischen 231/33 und
1309 VO schon etablierten «Mutterklöstern» aus beschickt worden sind
- S ware Ja eın Anachronismus, den Jungen Gemeinschaften die ursprung-
ııche L ebensform aufzudrängen, selbst aber In gesicherten Unterkünften

leben FS SI denn, Mitbrüder, die muiıt der Entwicklung der inge In der
Ordensprovinz nicht mehr einverstanden/ hätten eınen Neuan-
fang Im Sinne des ursprünglichen Ideals beabsichtigt, eın Gedanke, den
spater die franziskanische Reformbewegung der Observanz ufnahm

28 1e azZu die arte el Schweizer, Franziskanische Ordens/andschaften, 3D Abb 2)

29 «DJIIE schöne Mär VO.  . der ründung des Franziskanerklosters |uzern» widerlegt Vo Schwel-
CT, Franziskanische Ordenslandschaften, 305-307.
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Abb Barfüßer-Kirche des Konventes asel; Lithographie AUS dem Konvent Franziskaner-Konventualen
reiburg Ue Bruno Fäh UOFMCap)

S50 wurde asel, wahrscheinlich VO Straßburg dUus 1231 (Müllerchronik)
der 1238 (zum ersten Mal urkundlich erwahn gegründet. 1350 entstan
die heute noch erhaltene Barfüßerkirche, die größte des Ordens In der
chweiz Basel War auch der SIt7 des KUuStOs der gleichnamigen ustodie,
WOZU die Konvente reiburg, Bern, urgdorf, Solothurn und Königsfelden
gehörten. |)as Konzil VOoO Base|! ordnete 1439 die Reform der Klöster der
Oberdeutschen Provınz Base| gehörte den ersten vier, welche die
Reform der Observanz annahmen, miıt Heidelberg, Ruffach IM
FIsass und Pforzheim. SO tral 144 als einziges Kloster der chweiz YACER
Observanz über. Miıiıt der Reform wurde IKOTauUs Carolı beauftragt, spater
wurde wiß der er ar der Oberdeutschen Observantenvikarie. LDer
Konvent überstand die protestantische Reform ıe zumal die arTulser
selber die Neuerungen begrüßten. 1529 löste sich der Konvent hne
ausdrückliches Dekret aUf Der letzte uardıan Konrad ellikan (T1556)
erhielt VO Zwinglı eıne Berufung nach Züfich; er heiratete un sich
als humanistischer Gelehrter profilierte.”

Vgl Brigitte Degler-Spengler, Barfüßerkloster asel, In V/1, 121-136.
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Abb Barfüßerkloster Bern; auf der Lithographie MNachreiter der Kirche 19) und Konventsgebäude Z
PAL Sch

Nach ern kamen die Minderbrüder wahrscheinlic zwischen 1251 und
1254 I )as Kloster STan da,; sich heute die burger- und Stadtbibliothek
un das Casıno eimnden In der Barfüßerkirche fand 1528 das Berner KEe-
igionsgespräch STa He dem die Aufhebung der Klöster beschlossen
wurde.“” Finer der bedeutendsten rediger des ausgehenden Mittelalters
War der Berner arTıu er Johannes aUll Seın hbeliebtes Volksbuch
Schimpf und rnNs (Straßburg wurde his Fnde des Jahrhunderts
oft aufgelegt. Fr ıst auch der Herausgeber der Predigten VO Johannes
Geiler VO Kaysersberg.”
Vom 1280 gegründeten Kloster urgdor ist eute nıchts mehr erhalten.
ES War vielleicht VO allen Klöstern das unscheinbarste. DITS Barfüßer He-
reuten das einzige Beginenhaus in urgdor und übernahmen nach
dessen Frlöschen 14831 seınen Besitz. Bel der Reformation 1528 ener-

37 Vgl Paul Lachat, Barfüßerkloster Bern, In V/1, 137-146

37 Das uangeli hbuochDie Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der heutigen Schweiz  San  z  ®  N>  N  b  I  =-  xx  >  ]  =  =>=> -  \\  -n  Z N  M  ]  In  Ul  4  S  NS  A  HR7  W  Y  %  N  Z  Yn  ßl  <  ü  N  N  Z  z  S  Z  e  /3  I  ;  va  A  Sl  BDA wn  72 En  Va  W  a  N  Al  . Wqn  $=  4//}  €_f‚‘  _  \  Ö  N  S  f  \A  (a  f  l  i  g  V  s MR  D —— — 10  A  E  N  ß  „ marn  LA  3i  —'  EF  s s  Dn  a  —  O  A  N  N  N  m$  „„„  S  C  W  —  \  M7  @  S}  Na  IN  N  <  A  E  Al  I8  OX  SN  A  NL }  VE T va  Z  me  A  NN  N  D  w  / aD  d  Ba  a  7  S  3  AN L  n  d Al  S  S  z  fl  —  e  7}  1:  SS  SS  s  SE  VT  © ’t |1|(  S  SS  S  M  IS  ——  E Z  eba en an  HE SE — 4{  — —I_ _—— ——  K  e  K ——  G EEEETTE  SS  Z LLL  SE EZD —  n n iM  Z  ET  Abb. 8: Barfüßerkloster Bern; auf der Lithographie Dachreiter der Kirche (19) und Konventsgebäude (22);  PAL Sch 5617.8.  Nach Bern kamen die Minderbrüder wahrscheinlich zwischen 1251 und  1254. Das Kloster stand da, wo sich heute die Burger- und Stadtbibliothek  und das Casino befinden. In der Barfüßerkirche fand 1528 das Berner Re-  ligionsgespräch statt, bei dem die Aufhebung der Klöster beschlossen  wurde.? Einer der bedeutendsten Prediger des ausgehenden Mittelalters  war der Berner Barfüßer Johannes Pauli (+1530). Sein beliebtes Volksbuch  Schimpf und Ernst (Straßburg 1522) wurde bis Ende des 17. Jahrhunderts  oft aufgelegt. Er ist auch der Herausgeber der Predigten von Johannes  Geiler von Kaysersberg.”  Vom 1280 gegründeten Kloster Burgdorf ist heute nichts mehr erhalten.  Es war vielleicht von allen Klöstern das unscheinbarste. Die Barfüßer be-  treuten u.a. das einzige Beginenhaus in Burgdorf und übernahmen nach  dessen“Erlöschen 1481 seinen Besitz. Bei der Reformation 1528 beher-  3  Vgl. Paul Lachat, Barfüßerkloster Bern, in: HS V/1, 137-146.  32  Das Euangeli buoch ... Mitt Predig vnd vBlegungen durch ... Doctor Johannes geiler von Kei-  sersperg ..., Straßburg, Grüninger 1515, und Die brösamlin doct. Keiserspergs uffgelesen von  Frater Johann Paulin ..., dito 1517, BCCFribourg, Q 39.  47Miıtt Predig Vn vlsliegungen UrDie Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der heutigen Schweiz  San  z  ®  N>  N  b  I  =-  xx  >  ]  =  =>=> -  \\  -n  Z N  M  ]  In  Ul  4  S  NS  A  HR7  W  Y  %  N  Z  Yn  ßl  <  ü  N  N  Z  z  S  Z  e  /3  I  ;  va  A  Sl  BDA wn  72 En  Va  W  a  N  Al  . Wqn  $=  4//}  €_f‚‘  _  \  Ö  N  S  f  \A  (a  f  l  i  g  V  s MR  D —— — 10  A  E  N  ß  „ marn  LA  3i  —'  EF  s s  Dn  a  —  O  A  N  N  N  m$  „„„  S  C  W  —  \  M7  @  S}  Na  IN  N  <  A  E  Al  I8  OX  SN  A  NL }  VE T va  Z  me  A  NN  N  D  w  / aD  d  Ba  a  7  S  3  AN L  n  d Al  S  S  z  fl  —  e  7}  1:  SS  SS  s  SE  VT  © ’t |1|(  S  SS  S  M  IS  ——  E Z  eba en an  HE SE — 4{  — —I_ _—— ——  K  e  K ——  G EEEETTE  SS  Z LLL  SE EZD —  n n iM  Z  ET  Abb. 8: Barfüßerkloster Bern; auf der Lithographie Dachreiter der Kirche (19) und Konventsgebäude (22);  PAL Sch 5617.8.  Nach Bern kamen die Minderbrüder wahrscheinlich zwischen 1251 und  1254. Das Kloster stand da, wo sich heute die Burger- und Stadtbibliothek  und das Casino befinden. In der Barfüßerkirche fand 1528 das Berner Re-  ligionsgespräch statt, bei dem die Aufhebung der Klöster beschlossen  wurde.? Einer der bedeutendsten Prediger des ausgehenden Mittelalters  war der Berner Barfüßer Johannes Pauli (+1530). Sein beliebtes Volksbuch  Schimpf und Ernst (Straßburg 1522) wurde bis Ende des 17. Jahrhunderts  oft aufgelegt. Er ist auch der Herausgeber der Predigten von Johannes  Geiler von Kaysersberg.”  Vom 1280 gegründeten Kloster Burgdorf ist heute nichts mehr erhalten.  Es war vielleicht von allen Klöstern das unscheinbarste. Die Barfüßer be-  treuten u.a. das einzige Beginenhaus in Burgdorf und übernahmen nach  dessen“Erlöschen 1481 seinen Besitz. Bei der Reformation 1528 beher-  3  Vgl. Paul Lachat, Barfüßerkloster Bern, in: HS V/1, 137-146.  32  Das Euangeli buoch ... Mitt Predig vnd vBlegungen durch ... Doctor Johannes geiler von Kei-  sersperg ..., Straßburg, Grüninger 1515, und Die brösamlin doct. Keiserspergs uffgelesen von  Frater Johann Paulin ..., dito 1517, BCCFribourg, Q 39.  47Doctor Johannes geiler VO.  > KeIl-
Stralsburg, Grüninger 1515; und Die brösamlın doct. Keiserspergs uffgelesen VO.  >

Frater Johann Paulin dito 1517 BCCFribourg,
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bergte das Kloster sechs Brüder, die mehrheitlich ZUT re über-
traten.”

Der Konvent reiburg IM UVechtland für die Romands ribourg ist In der
chweiz das einzige noch hbestehende Kloster der Franziskaner-Konven-
tualen, das hne Unterbruch seıt seıner ründung 1256 besteht FSs dürfte
Vo allen Konventen ohl das heute gründlichsten erforschte seln,
un dennoch gäbe CS noch vieles aufzuarbeiten. .

Einblicke In die Geschichte des Freiburger Konventes
1256 HIS heute)

Vor 1300 Ist über die Geschichte des Oonventes reiburg, AaUSSCHOMME
die Vergabung des Klosterplatzes 1256, MUur wenIig erfahren. [ DIie Aal-

chäologischen Sondierungsgrabungen bei der etzten Kiırchenrestaura-
tion, abgeschlossen 1991 en einige zusätzliche Informationen über
die Bautätigkeit Im und beginnenden Jahrhundert geliefert.” [Die
Geschichte des Konventes ıst cCN$ mıiıt der Geschichte der verbun-
den.* 1404 diente das Konventsgebäude dem Rat der als Ver-
sammlungslokal und als Empfangsräume und Unterkunft für hohe eSU-
che unDa befanden sich Cas städtische Archiv un die Kanzlei Im
Kloster. 1393 stellte der uardıan Friedrich Amberg die Verwaltung des
Osters unter die UTSIC VO drei Syndic! (Vögte), WIE eEsS der en
zeitwelse anordnete. Als 1517 deren Ure aps LeO In onventua-
len und Observanten aufgeteilt wurde, zählte sich reiburg den Kon-
ventualen. Dennoch behielt die auch nach diesem atum die Kon-
trolle über die Wirtschaft des Osters Der Freiburger Rat glaubte
mehrmals In die Inneren Angelegenheiten, WIE Guardianswahl und ande-
165 mehr, eingreifen muUussen mıiıt der Absicht, das Kloster Im Sinne der

33 Vgl Paul Lachat, Barfülßerkloster urgdorf, In V/1, 14/-151

tho kKaymann OFMCOonv, /Zur Geschichte der Konventualen INn der Schweiz. [Iie Franziıskaner
In Freiburg Im Uechtland, In 2 (1992), 31  > Brigitte Degler-Spengler, Joseph Jordan, ranı
ziskanerkloster Freiburg ouven des Cordeliers de Fribourg), In: V/1, 152-205 artın
orard, La fondation du CoOouvent des Cordeliers de ribourg revisıtee: des premiers 'a-
Ments la donation d’Elisabeth de Kibourg (1252-172668), In Archivum Francıscanum Hıstoricum

2003), 3-43

35 tho Raymann OFMCOonv, Fines der bedeutendsten Bauwerke der reiburg. [Jie Franzıs-
kanerkirche In Glanz, In: Freiburger Volkskalender 1992, Freiburg UJe 1991, 183-189
Alfred Schmid, ie Restaurierung der Franziskanerkirche In reiburg Ue., In Von der Bau-
forschung UF Denkmalpflege. Festschri für OIS Machatschek zuU: Geburtstag, hg. VO
artın Kubelik Marıo Schwarz, Wıen 1993, 245-259

rns remp, reiburg und sern Franziskanerkloster 1480, In Im Zeichen der Der
Hochaltar der Franzıskanerkirche INn Freiburg Uve., ern 1999 29-31
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Abb DDer aAaUS$S dem Mittelalter stammende KOonNvent miıt Kirche der Franziskaner-Konventualen In Frei-
burg UJe ach dem barocken Neubau der Konventsgebäude 1725); PAL Sch

Observanz reformieren. | )ieses Ansınnen hatte keinen Erfolg, da die
VO Kat eingesetzten, aus Frankreich hergeholten Observanten nıC das
hielten, Was 9121 sich VO ihnen versprochen hatte SO de Jean ıchel
aus Bulle, eın Mitbruder aus den eigenen Reihen, 7/u Visıtator des Kon-
ventes ernannt uch erlr konnte NIC j1e| ausrichten. SO verlor das Kloster
mıiıt seınem Tod 1598 die bisher innegehabte französische Kanze!l den
Auftrag Zur Predigt in französischer Sprache die Jesuıten, HIS 1743
UT Gregoire ore (+1779) dieses ec wieder zurückgeholt werden
konnte BDAt Jahrhundert konnte die Blütezeit des 15 Jahrhunderts
anknüpfen. 1679 wurde Im Konvent eın Provinzstudium eingerichtet mıiıt
eiInem ohilosophischen und theologischen Kurs, Was die Freiburger KONn-
ventualen In Konkurrenz den Jesuırten brachte [ )iıeses tudium Vel-

chwand 1823 für immer AaAaUuUs reiburg, afs der gelehrte Konventuale (gF@-
golre Girard nach | uzern WEC82Z0O8, auf dessen Verdienste als äadagoge
un eigentlichem egründer der Stadtfreiburger Volksschule hier nicht
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Abb regoilre Girard, berühmter ädagoge und Begründer der Stadtfreiburger Volksschule; 1Nıa-
(Ur AUS dem KONvent reiburg .Ue Bruno Fäh OFMCap)

näher eingegangen werden so[1.>/ |Jie schulische Tradition wurde 1890
nach der Vertreibung der Jesuıten AaUSs reiburg un der Errichtung der
«.Christlichen Republik» UL Georges Python Kollegium St Michae!|
wieder aufgenommen un erlosch erst 1996 muit der Pensionlierung des
etzten Professors AaUuUs dem Franziskanerkloster. [Das Engagement des KIo-

Kollegium geschah indes NIC hne ELC VO Seıiten des Saa
Les, drohte doch Georges Python mıiıt der Unterdrückung des Klosters,

In dessen Mauern das Priesterseminar einzurichten, alls die Franzıs-
Kkaner-Konventualen VOoO eıner Ubernahme des Unterrichts St Michae!l

tho kaymann OFMCOonv, Gregoire Girard und seılne Schulen Schicksal eINeSs Freiburger ran:-
ziskanerkonventuals und dessen Schulkonzept IM Spannungsfeld zwischen Aufklärung und
RKestauration, In 37 2002), 69-825
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nıchts wissen wollten. Als 185/ die Oberdeutsche Minoritenprovinz
wieder errichtet wurde, WafTr Freiburg die einziIge alte Niederlassung der
Franziskaner-Konventualen In der Schweiz, wurde doch Im gleichen ahr
das Franziskanerkloster Solothurn aufgehoben.
FD Persönlichkeiten aus dem Konvent Freiburg
Auf einige berühmte Brüder, die ım Kloster reiburg gelebt und gewirkt
aben, SEeI hier In kurzen Ortra hingewlesen.
er schon genannte Friedrich Amberg T 1432), Guardian, Provinzialminti-
ster und Professor der Theologie, reformierte das Kloster Im Siınne der

Konstitutionen, die aps Martın 1430 ratifizierte, muiıt dem Ziel,
die inheit des Ordens wahren, die durch die Auseinandersetzungen
zwischen der Reformbewegung der Observanten und den herkömmli-
chen etablierten Gemeinschaften zerfallen drohte Auswirkungen der
Reform Ambergs sind HIs InSs Jahrhundert spürbar. Amberg erwarb SEeI-

Ausbildung den damals rühmten Zentren des Ordens Parıs, Avı-

SMNON und Straßburg und hinterließ dem Kloster Handschriften, die
Zzu Bedeutendsten gehören, Was die mittelalterliche Mendikantenbi-
bliothek aufzuwelsen hat und die eın treues Spiegelbild seIıner Finstel-
lung theologischen, franziskanischen un kirchlichen trömungen
seIiner doch recht ewegten Zeıt abgeben.”
Conrad (rütsch (1409-1475) aus Basel, oft muiıt seinem Bruder Johannes
T71470), Professor für Kirchenrecht und Rektor der Unıiversitat Basel Vel-

wechselt, WarT Lehrer Lektor der Theologie Im Konvent reiburg und In
diversen anderen Konventen, wWIE Luzern, ern und Mülhausen, Teilneh-
mmer Konzzil VOoO Base!l und eın bedeutender Prediger.”” Seine Predigt-
sammlung für die Fastenzeiıt «Quadragesimale» ıst In mehreren uflagen
gedruckt worden, allerdings unter dem amen seINes Rruders (Johannes
FÜSC un fand eIıne weiıte Verbreitung.””

38 Ruedi mbach, [Jie philosophiehistorische Bedeutung der Büchersammlung Friedrichs VOo.  Z

Amberg, In: ue mbach, rns remp, /ur geistigen Welt der Franziskaner IM und
Jahrhundert, Freiburg chweIiz 1995, 25-.

Franz gger, Grütsch Konrad, In nHES; 5/ Base! 2006, 175 (janz der teilweise VOoO seIiner
Hand In BC!  ribourg, HS 2 / un

reı Exemplare In BCCFribourg, 92, 11 152
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Jean Joly (1440-1510) AdUS$s Freiburg, Guardian und zeitwelse Kustos VO Da-
sel, begründete Ine Buchbinde-Werkstatt Im Kloster, die DIS FEnde des
Jahrhunderts belegt ist und weiıt über Freiburg hinaus hekannt WAarT. 37
Handschriften un eıne große Zahl Inkunabeln, muiıt denen ß die Kloster-
bibliothek bereicherte, ZEUSEN VOoO seıner Gelehrsamkeil un seIiıner hNu-
manistischen Bildung /u seIiıner Zeıit ıst der Flügelaltar des elkenme!l-

aufgestellt worden.“

Jean ichel (  7-1  ) AaUus ulle studierte He den Jesuıten College
ermon In Parıs, wurde Bakkalaurea der Theologie un agister Aal-

tıum der Sorbonne n Parıs, wirkte afs Lektor der Theologie, rediger,

a\A F
/ Y\f\\ er 15 Ü( entc6 litera6 PCAUELS Decanue_ O ngl y M A fncu1 {1S heologıa wenerabil { lorenhq} feucc tıfero Tardio Parı ıen {ı [alutem ın
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Abb. 2 Pergamenturkunde des Bakkalaureats der Theologie der Sorbonne Parıs für Jean Michel
TLn ACCFribourg, 54 BrunO Fäh OFMCap)

Guardian, Provinzialminister und Visıtator des onventes reiburg, (ene-
ralvikar der |)IiOGOzese | ausanne 1597) und Freund VO Petrus Canısius. In
der Säckelmeisterrechnung der reiburg steht Zz/u ahr 15834 VeTI-

mer ass Petrus Canısıius un Jean ichel| 100 un für die Reise
nach Augsburg erhalten hätten, und Im Jahrzeitbuch des Klosters heißt

V/2, rm remp, reiburg und sern Franziskanerkloster 14580, In: Charlotte (j‚ut=-
scher, Verena Villiger (Hg), Im Zeichen der e  €, reiburg ern 1999, 29-45 an Fink,
Joly Jean, In HES) D, Base!l 2007/, 804
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seinem odestag, ass er die ruInösen Gebäulichkeiten des onventes
Freiburg restauriert, die FEinkünfte vermehrt, die Kirche ausgemalt un
die Bibliothek mit höchst gelehrten erken dotiert habe.“*“

Kılıan Stauffer 1T7 4729), | aiıenbruder AaQUuUs beromünster, zuerst Mitglied des
onvents Freiburg, annn mutiert nach ürzburg, WarT eın eister In
Stuckmarmorarbeiten und verfertigte Altäre In den Kirchen der Konvente
ürzburg, Maihingen und chönau der Saale In reiburg errichtete eTtT

den EIWaSs barocken Haugptaltar, dem 1692 der Nelkenmeisteral-
tar weichen musste uch werden iıhm verschiedene rbeıten der Fın-
siedlerkapelle der Konventkirche Freiburgs zugeschrieben.“”

Gregoire ore (1693-1779) aus Komont (GuardianD und 17/755-
leß das gotische Schiff der Kirche die des Jahrhunderts

Baufälligkeit einreißen un das MEeUE Im moderaten Barockstil EeT!-

hbauen. Fr profilierte sich als theologischer Schriftsteller und französisch-
sprachiger rediger, und dank diesen Vorzügen gelangte die französische
Kanzel der reiburg Vo den Jesuıten wieder die Franziskaner-
Konventualen.“*

Anton Pfister 11790), | aienbruder AaUuUs eıner ekannten Kunsthandwer-
kerfamilie VO Luzern, WarTr WIE seın Mitbruder Kilian Stauffer eın Meilster
der Stuckmarmorherstellung. Alle Altäre, die Kanzel des barocken chif-
fes un das Dorsale der Zelehbhrantensitze der Konventkirche reiburg WIE
auch die | esekanze!l Im Refektorium des Konvents wurden VOoO ihm SCaAT-
heitet. Auch anderen rien sind er VO ihm sehen, Z7WEeI
Seitenaltäre In der Kathedrale reiburg und der Hauptaltar der Wallfahrts-
kırche Werthenstein (LU), ferner Altäre In den Kirchen der ehemaligen
Konventualenklöster VO Schwäbisch-Gmünd, ann, Breisach un In
der Pfarrkirche Delsberg.”
Joseph euwli (1 7331 001) AQUuUus$s Courtepin (FR), Doktor der Theologie, War

mehrmals uardıan In Freiburg, | uzern un Werthenstein IM Zeitraum
0-17 und Generalkommissär der drel JTessiner Konventualenklöster
LUganoO, LOocarno un Madonna del Sasso. Lr ıst als Kunstmaler VOT allem

VT 1/0-171 an Fink, Michel Jean, In HLS, Ö, Basel 2009, 562

43 Marce|l ru Les Monuments arı ET d’histoire du Canton riDOourg, La Ville de ribourg.
Les Monuments religieuX, Bale 1959, 32 eti

V/1, 181-182; an Fink, ore Gregoire, In HLS, Ö, Base! 2009, 723

45 Stru b/ Les Monuments arı et d’histoire du Canton ribourg, I  p 2 / 3 / 41, 50-51, 5 / 6 /
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B \\nf.%
Abb 13 regoire Moret VOT) Komont «A.R.P Gregorius oret, Rotundimontanus, SS 1:70) ! octor,
hUulus ( onventus 1lıuS, de S UV! Conventu optıme merıtus ODılt 1/7/9, 2etatıs 56.) AUS$S dem KOonvent Frei-
burg UJe BrunoO Fäh OFMCap)
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urc Aquarelle und (Gouachen bekannt EinIıge seiner Werke sind
noch erhalten Ansichten der Zisterzienserabte!l Hauterive el reiburg
un des Klosters Werthensteirn eIn Selbstporträt O

Charles Raedie 1880) AaUuUs$s reiburg, 1836 räfekt der Stadtschulen
VOoO reiburg, zeichnete Stadtplan für das Geographiebuch «EXpII-
catıon du plan de Fribourg» VO regolre Girard erschienen | uzern
1827 Fr WarT dreimal uardıan | reiburg 1645 15845 1858 1861 1868-

nier SEINEeT ersten (iuardianat überstand der Konvent die Vo

dem radikalen kegıme des Kantons angeordnete Klosteraufhebung hne

er
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Abb Feldprediger Charles Raedie «Sermon preche Cap d e Thoune INOIS de Septembre 1834

du Prince apoleon Bonaparte alors OUS leutenant artiıllerie MmManmtenant Empereur des
Francals b Bruno Fäh OFMCap)

chaden Unter SEINEeT! zweıten (iuardianat wurde 186(0) SEINEeTN Mitbru-
der regolre CGiirard el Denkmal reiburg errichtet 1867 WarTr eT Novize
He den Kartausern Valsainte rac aber AUuUs gesundheitlichen (‚rün-
den das N oviızıat ah Aufbewahrt [ Konventarchiv Freiburgs IST VOoO ihm
CINeE Predigt die eTtr eptember 1834 der Kaserne Ihun Raedlie WaT

an Fink Meuwli Joseph HLS Basel 2009 51/-518

ru ! es Monuments ar elt d’hıstoire Au ( anton ribourg,
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Abb 15 Charles Raedlie, räfekt der Stadtschulen Freiburgs und uardıan des Konvents; Photographie
AUS dem Konvent reiburg . Ue BrunoO Fäh OFMCap)



Die Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der eutigen chweiz

Feldprediger VOT der Iruppe des Prinzen LOouis-Napoleon gehalten hat,
dem spateren französischen Kalser Napoleon BÜ der In Ihun seIine mili-
tärische Ausbildung als IzIier der Artillerie absolvierte.“

Nicolas Raedle (1 8320-1 093), des vorher Genannten, WafT eın edeu-
tender Historiker, bekannt HTG mehrere Publikationen Fr erarbeitete
als erster Grundlagen ZUT Geschichte des Ordens In der chweiz un
seINes Klosters, indem ß das Hausarchiv weitgehend aufschlüsselte und
die Handschriftenbibliothek erforschte.*

Dominique Jaquet (1843- AaUus Grolley trat In Priesterseminar
reiburg eIn, War nach seIiner Priesterweihe Pfarrer n 55 Chaux-de-Fonds
und L e Cerneux-Pequignot Im Neuenburger Jura nahe der französischen
Grenze. |Diese Sıtuation erlaubte ihm, miıt Comte Charies de Montalam-
hert 71870), der auf der französischen eıte eın an  aus ewohnte, In
Kontakt treten.” Anschließend wirkte ß als Professor Kollegium St
Michael In reiburg. Nach seinem ıntirı In den en der Franziskaner-
Konventualen übernahm Jaquet 1890 eIıne Professur für christliche [ itera:-
tur der Universita reiburg und War 1890-1894/1895 uardıan des KONn-
ventes reiburg. 1895 wurde ET vA Bischof VO aSSYy In Moldawien/
Rumänien ernannt und WarT dort his 1903 atıg 1904 erhielt er den ite|
eIınes FErzbischofs VO Salamis. 1908 ehrte er der Theologischen
Hochschule der Konventualen In ROom, ollegio eratıco Internazionale.
1924 kehrte f nach reiburg zurück.

V/1, 191-192; ACCFribourg, on Charles Raedle 8/ Sermons, >Sujets divers.

V/1, 195-196. Nicolas Raedlile eınen Bruder hei den Augustinern In reiburg, Meinrad
Raedlie (T 1876 Dieser war der etzte Prior des Osters un ahm ach dessen Aufhebung die
Pfarrstelle In Delley FR)

Marie-Therese e  er, Jaquet Dominique, In MES; 6/ Base!l 2007, EL

57 |)e Montalembert WarTr eın liberal-katholischer Politiker, eın begnadeter Redner un talentier-
ter Publizist, der hbesonders In den turbulenten /eıten der achtundvierziger Revolution für die
Religionsfreiheit un die reinel für Unterricht und Bildung eintrat. Miıt Beängstigung VOT-

folgte erlr die Entwicklung der ultramontanen Kirchenpolitik Uunter PıuSs | und dem Frsten
atikanischen Konzil. Fine Reihe RBriefe Im on Jaquet ZCUSEN Vo  > diesem Gelistesaus-
tausch In vielen Ideen trafen sich de Montalembert un Jaquet. Im Schweizerischen Studen-
tenvereın, Jaquet zeitwelse Ine exponiterte olle spielte, kam In der olge eftigen
Auseinandersetzungen ber diese iberal-katholischen Ideen.

Christian Schweizer, Minderbrüder miıt NTU und Stah FÜr Bıstümer In der Schweiz. Schweizer
Bischöfe AdUS dem Frsten en des hl. Franziskus Im Dienst der Weltkirche, In 1995),
19f.
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Abb. 16: Nicolas Raedle, Historiographn des Onvents reiburg 1  < und des Minoritenordens n der

Chweiz; Photographi aAaUS$S dem KOoNvent reiburg 1.Ue. BrunoO Fäh OFMCap)
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Bernard Fleury (1865-1930) AaUuUs dem jurassischen Courrendlin War rchi-
Var, Bibliothekar, Historiker, Okonom, Novizenmeister und uardıan Im
Konvent reiburg. Fr veröffentlichte, nebst anderen Publikationen, eiIne
Geschichte des Klosters reiburg Im Mittelalter, WODEe| el jel aterlal,
das Nicolas Raedie zZzusammengetragen nhatte, henutzen konnte. Als
Anerkennung für seIıne Verdienste den en wurde er VO Ordens-
general 1919 7A8} Titularprovinzial VO achsen erNnannt54

Leon Veuthey (1896-1974) aus [DDorenaz (VS) verbrachte die melste Zeıit
seInes | ebens außerhalb Freiburgs.” Nach eıner kurzen Lehrtätigkeit
Kollegium St Michae]l In reiburg ZO8 er nach Kom als Professor die
Päpstliche Universitä Propaganda Fide (  2-1  ) und übernahm kurz
darauf eıIne Lehrstelle für Aszetik und Mystik der ordenseigenen Fa-
kultät (1935-1970) |Diese Zeıt wurde für zehn re unterbrochen 4-

durch eınen seelsorgerlichen INSakz In der Pfarrel der Franziska-
ner-Konventualen In Bordeaux. In den Jah Tel] 5-19 wurde Cr muit dem
Amt des SOCIUS und Assıstenten des Ordensgenerals betraut Veuthey,
der 1940 VOo Vatikan den itel eInes Magisters der Theologie erhielt, War

eın ausgezeichneter Kenner der franziskanischen Philosophie, Theologie
un Spiritualität und eilasstie sich auch muiıt en und irken des (Jre:
golre Girard.> Zahlreiche Veröffentlichungen geben ZeugnIis VO seinem
welılten wissenschaftlichen Horizont, aber auch VO seiınem Einfühlungs-
vermögen, WEelNll einfachere Iinge des | ebens eIng egen 2500
erhaltene Briefe sind eın eredadtes eispie afür, ass ET Immer wieder
aNgESANSECN wurde U geistliche eratung, un ass seın sicheres Urteil
geschätzt wurde. Finen NIC unwesentlichen Anteil der Ausrichtung
un Gestaltung der Fokolar-Bewegun (christliche Aufbruchsbewegung
seılt kannn ihm als Berater der Gründerin, Chiara Lubich, zugeschrie-
ben werden. er Informativprozess für eIne Seligsprechung läuft seıt
mehreren Jahren

53 Bernard Fleury OFMCOonwV, Le couvent des Cordeliers de Fribourg oyen Age, In: Zeitschrift
für Schweizerische Kirchengeschichte 15 (1 921), 26- 037Z 193-206, 279-300

Marıanne Rolle, Fleury Bernard, In: MES; 4/ Basel| 2005, 555
55 ichel Veuthey, Un franciscan SUISSE redecouvrir. Le ! eon Veuthey (1896-179/4) Un savant

cordelier de Bas-ValaIıs, In (1 997), 00-7

Gianfranco CGirieco OFMCOnNnV, re l eone Veuthey. «UJomao soprannaturale», Toriıno 1999
| eone Veuthey (OFMConv 6r} GregorIio Girard educatore pedagogista francescano, oma
2002 (Miscellanea Francıscana).

61
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instige Niederlassungen und ihre rühmten Mitbrüder

Wıe der weiterhin hbestehende Konvent In Freiburg, en die eiınstIi-
SsCc"HTI Niederlassungen Jeweils ihre EISENE, auf den (Iri und die mgebung
bezogene Geschichte und rachten bedeutende Persönlichkeiten her-
VO  — [ Die kirchengeschichtliche el e/vella Sacra hat azZu his 1978 E1-
MNMe sehr wertvollen UÜberblick Informationen publiziert.” eıtere
Publikationen werden, SOWEeIT möglich, In den Bibliographien franzıska-
nıscher Zeitschriften un Reihen angezeigt.” |)Die Konvente Basel, bern,
urgdor un reiburg wurden bereits vorgestellt, hier folgen Kurzpor-
rats der welteren Gründungen In der Oberdeutschen Provinz.

Doppelkonvent Königsfelden (1309-15268)

Königsfelden wurde 1309 als Doppelkloster der Klarissen und der Bar-
er der Stelle gegründet, Önig recCc VO  —x absburg [NOT-
det worden war.>° FineFder Habsburger befindet sich noch eute In
der Kirche Im Zuge der protestantischen Reform wurde das Kloster 1528
uUurc den Bernischen Staat aufgehoben. Heute stehen neben der Kirche
miıt ihren berühmten Gilasfenstern noch einige Gebäudeteile des ehema-
igen Barfüßerklosters, während VOoO Konvent der Klarissen UTr noch das
Archiv- und Schatzgewölbe erhalten 1st.°© Auf dem Areal| des Klosters He-
findet sich die Kantonale Heil- un Pflegeanstalt. Bel diesem Doppelklo-
ster handelte 5 sich zahlenmäßig gesehen NIC ZWEeI ausgeglichene
Gemeinschaftften. [ DIie Gemeinschaft der Barfüßer War nıe sehr grolßs, WUT-
de doch die Zahl VO sechs Brüdern kaum Jemals beträchtlich überschrit-
ten Ihre Hauptautfgabe hbestand darin, die Schwestern seelsorgerlich
hetreuen. rofs scheinen sich die Brüder NIC profiliert en Im
Staatsarchiv des Kantons Aargau leg eIıne AaNONYME Handschri die

Königsfelder Chronik (um 150695), die einem Königsfelder Mit-

elvetıa Sacra V/1 Der Franziskusorden. Dıie Franziskaner, die Klarissen und die regulierten
Franzıskaner-Terziarinnen In der Schweiz), ern 1978 !l V/1)

Collectanea FFaRnGISCaNa (Periodicum UTd Instituti historicı Ordinis Fratrum INOrum aPpUC-
CcCInhnorum editum, KOoma, Fdizioni ollegio San LOrenzOoO da Brindisi/Istituto tOrIıco de!l Cappuc-
CINI) 45 6 9/8)- Collectanea Francıscana. Bibliographia Francıscana 14-, oma 1981- elveltıa
Francıscana (Luzern, Provinzialat Schweizer Kapuziner) 18 )-

Schweizer, Franziıskanische Ordenslandschaften, 31 7-3970)

6() Em il Maurer, Königsfelden, ern 1994
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Abb. 20: In der Doppelklosteranlage E  Königsfeldén hei SE E  Windisch hatten die Miınoriten nOorT'!  1IC| der Klo-
sterkirche ihren Konventbau, und der größere Teil üdlich der Kirche WarTr Klarissenkonvent (Ilustration
nach Caspar er; PAL 5633.6)

bruder zugeschrieben wird.® Einige erühmtheit erlangte der letzte
uardıan elmrıIıc Sinner, vormals Oberer des Berner Onventes. Lr hei-
rateite nach der Aufhebung des Doppelklosters die letzte Abtissin Agnes
VO Mülinen und wurde ZU Stammvater des bernischen Patrizlier-
geschlechtes der VOo Sinner.°*

Konvent Luzern (vor 1269 HIs

DIie ersten schriftlichen Zeugnisse Z Bau der heute genannten
«Franziskanerkirche» St Marıa In der Au In i uzern stammen aUuUs$s dem Jah-

1269 un hetreffen den auplatz für die vorgesehene Anlage. 1838 r_

de das Kloster mit Werthenstein Im FEntilebuch aufgehoben.
Später wurde eESs umgebaut und beherbergt heute kantonale enorden
|)Die Kirche 1en als Pfarrkirche und ıst VOT einigen Jahren restauriert WOT-

den Schmuckstücke der Kirche sind das wunderschöne frü  arocke
Chorgestühl und die spätgotische Antoniuskapelle samıt ornalle mıiıt KE-
naıssances und Barockdekor. Als Kurilositat darf das Faktum hbezeichnet

61 Va 206-208

672 EDd., A
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werden, ass autf den Mauern des Obergadens des Schiffes die Bbanner
aufgemalt sSind, die die Luzerner In diversen Schlachten, hHei Sempach
1386 un Murten 1476 erbeutet haben, Was zeigt, ass die Franziskaner-
kirche auch politisch Iıne Zeit lang eıne gewlisse olle gespielt hat.® Der
Bestand Archivalien ıst spärlich. VWeniges Ist auch Im Klosterarchiv Frei-
burg aufbewahrt, ZzZzu eispie die Novizenprotokolle für den /Zeıt-
[aAUTN 67795 ingegen Iıst aQUuUs der Konventsbibliothek die ansehnliche
Zahl Vo 73 Handschriften erhalten, die heute In der Zentralbibliothek
L uzern llegen. ES andelt SICH dabei Kettenbände, die Bücher
wurden miıt Ketten den Gestellen befestigt, SIE VOT Raub schüt-
zen Bel Bänden ist noch die Originalkette vorhanden. Fın besonders
wertvoller euge der spätmittelalterlichen Buchkunst Ist die stiebenbän-
dige Bibel mit dem Kommentar des Minoriıten Nicolaus Vo  > Lyra ),
ausgestattet muit zahlreichen inlıatu ren.“ Für die Geschichte des Osters
VOT 1500 sınd tast keine Dokumente vorhanden, dUSSCNOMM einıgechronikalische Aufzeichnungen, die aber UTr miıt OFrSIC benützt WeTl-
den können. 1625 beschloss das Kapite! Maihingen, das Novizıiat der
Provınz nach | uzern verlegen, Was das restige des Klosters natürlich
erhöhte DDie L uzerner Barfüßer auch, esonders Im Zuge der IN
dentinischen Reform, In der Schulbildung engaglert. ntier den herausra-
genden itbrüdern des Klosters sind TeNnnen Johannes VOr) Blatten
71461), Lektor Im Kloster, Beichtvater des ISCNOITS VO KONStanz, 144  B
Z Wei  ischof VO Konstanz ernannt, und 1441 Weihbischof VO
Chur.® Der kämpferische Schriftsteller und schlagfertige Satiriker TITho-
INas Murner T71537) aUuUs dem Flsass lebhte Im Kloster Straßburg. Fr galt als
eıner der originellen Volksprediger seıner Zeıt und bekämpfte die MEeUeE
re uthers AlifS heftigste. Fines seıner Hauptwerke Von dem grolsenlIutherischen Narren erschien In Straßburg 1522 Aus Stralßsburg verbannt,
siedelte @|. 1526 nach | uzern über, 6r eıne Druckerei einrichtete und
durch seIne Schriften die Verteidigung des katholischen Glaubens
die protestantische Reform weiterführte 1529 usSssite er die wieder
verlassen un kehrte In seINEe Heimat zurück.° Iluminatus Kosengarat
dUuUS$s Thann Im Elsass, VO eıner tödlichen Krankheit befallen, STar 1632

63
schichte des Konvents (vor 1260) HIs und der Pfarrei
Clemens Hegglin; RA Glauser gg.), Kloster un Pfarrei Franzıskanern INn Luzern. GE

|uzern 1989 sel Baugeschichte der Kirche,

KUu [ZEe Wü digung In Die In der Schweiz, Base]|! 1997

63 Schweizer, Minderbrüder mıiıt NTU und Stab,
Vgl elix Balthasar; Casımıiır Pfyffer, Kurze Lebens-Notizen der Portrait-Gallerie merkwürdi-
secr Luzerner auf der Bürgerbibliothek In l uzern. Gesammelt DIs Z re 1777 |Luzern
Schweizer Lexikon, 4, L uzern 1992, 699
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miıt Jahren während seINES Noviıizlates In L uzern Im Rufe der Heiligkeit.
Fine erste Ruhestätte fand er Im Kreuzgang. 1746 wurde ET neben dem
Hochaltar beigesetzt, we!Il seIne Grabstelle, VOo der eute keine Spuren
mehr vorhanden sind, den /ustrom der Gläubigen NIC mehr auffangen
konnte lle Anstrengungen des Provinzialministers Ludovicus MuSsIs
(T1662) und seIıner Nachfolger für eınen Seligsprechungsprozess hatten
keinen Erfolg. 1729 verfasste eın Jesult eine lateinische Vita, die 1732 Im
NT erschien und VO Minoriten eneQalI8 In eutische über-
SEeTIZ und nochmals 1966 In eıner rassung VOoO Schweizer Franzıs-
kaner-Konventual Ludwig Rengegli aufgelegt wurde.” endgdelın Ammersın
(T1755) aUS$s Rottenbach (Bayern eiasste sich muiıt der Erforschung der
Flektrizität. Um 1745 publizierte >1 die Resultate seIıner Forschung In der
chrift BrevIıs relatio de eflectricitate propria l1ıgnorum Kurzer Bericht
über die Eigenelektrizität des Holzes), die die Aufmerksamkeit des He-
annten italienischen Physikers Alessandro auf Sich ZO$, mit dem er
fortan korrespondierte und der ıhn eınen notevole ultore SCIENZE
isiche nannte Franz Geiger T1843) War als Mitglie des Onventes Solo-
thurn rediger dortigen St Ursen-Stift 1792 wurde eflfr als Professor
der Theologie ans Lyceum In | uzern berufen AIs das Direktorium der
Helvetischen epubli daran gIng, die Klöster aufzuheben, wurde ihm
verboten, der Schule das Ordenskleid tragen, worauf Geiger aUus
dem en austrat und ZU anonikus Stift St eodegar ernannt
wurde. Zeitlebens miıt dem en verbunden, hat A sich UuUrc seın Wir-
ken und seıIne Schriften, die Im Verlagshaus er Luzern zwischen 1827
und 1839 erschienen, als Vorkämpfer des Katholizismus In | uzern profi-
ljert.°

Konvent Schaffhausen NaC 1250) his

|)as Kloster Schaffhausen ist nach 1250 gegründet worden und 1529 In
den Reformationswirren untergegangen. Vom Benedi  inerkloster Al-
lerheiligen erhielten die Minderbrüder eın Areal FAS! Bau ihres Klosters.
Von 1289 His 1518 wurden In seınen Mauern MEeUT Provinzkapite!l bgehal-
ten Sehastıian Hofmeister T71933) eın Mitglied des Konventes, wurde
ZA1 Bahnbrecher der protestantischen Reform In Schaffhausen 1833
wurde der letzte kleine Rest der Barfüßerkirche abgebrochen. Bis heute

Ludwig Rengeglı OFMCOonv, /)as seltsame en des Bruders Iluminat Rosengardt, Pensier
1966

LeO Ettlin OSB, Geriger Franz, In FES. D, Basel, 2006, 152
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blieben das Guardianshaus, eın Teil des Konventsgebäudes und einıge
Spitzbögen des Kreuzganges erhalten. |)as Archiv liegt Gi® mehr als
schlossener Bestand VOT, und die vermeintlich verlorengegangene Biblio-
thek wurde Fnde des Jahrhunderts Im Rahmen VOoO Katalogisie-
rungsarbeiten der Schaffhauser Klöster wiederentdeckt.®

Konvent Solothurn (1260-17857)

Vom 1280 gegründeten und 1857 aufgehobenen Kloster Solothurn dienen
die Konventsgebäulichkeiten eute der Kantonsschule als OS  aus und
dem Kanton als Verwaltungsgebäude.”” [DIie Kirche wurde FEnde des letz-
ten Jahrhunderts VO der Christkatholischen emenmnde zuerst gemiete
und annn erworben.” er Konvent, der In der Reformation unterging,
aber spater wieder hesiedelt wurde, musste seıt 1552 die französischen
esandten In seınen Mauern aufnehmen, Was immer wieder 5Span-
MUNsSCTN führte Als die kegierung sich entschloss, Im baumgarten des
OstTters eın eigenes HMaus, den sogenannten mbassadorenhof, für die
esandtschaft bauen, wurde der Lebensraum der franziskanischen
Gemeinschaft noch mehr eingeengt. Nach mehrjährigen vergeblichen
Protesten und Entschädigungsforderungen verzıchtele der Konvent
schließlich 1664 auf den mbassadorenhof. Während der Reformation
beherbergte das Kloster Ine Zeıt lang auch den Bernischen Prädikanten
Berchtold Haller Unter den berühmten Mitbrüdern, die das Kloster her-
vorbrachte, zeichneten siıch VOT allem Musiker und Schriftsteller du  s [DDer
Konvent VOo Solothurn verfügte über talentierte Musiker In der ranzis-
kanischen Barockmanier:?* Felician Schwab + 1675), auch SUEeVUS C
n  n  J WarTr Musiker un Komponist. Von seınen erken Jag einIges In der
Bibliothek des Klosters ürzburg, BINS aber während des /welıten Welt-
Krieges verloren, ZUu eispie er DrIMUS et SEeCUNdUS Mıiıssarum

099 AT 2400)-249 /ur Wiederentdeckung der Schaffhauser Minoritenbibliothek siehe: Rudaolf
Gamper, Gaby noch-Mun Marlis Stähli, Katalog der mittelalterlichen Ministerialbibhliothe
cha  ausen, Dietikon-Zürich 1994, 45-4/; darüber die Rezension In 262-264
(Christian chweizer)

/Ü Daniel Schneller, DIie Franziskanerkirche und das Franziskanerkloster In Solothurn O0-T  /
In: ahrbuc. für Solothurnische Geschichte (1993), D7 Öl

Ta Stefan an Samuel Rutishauser, Christkatholische Kırche Franziskanern, Solothurn, ern
1998

T Barockmusiık AdUS Schweizer Franzıskanerklöstern. er| VO.  > Berhold HIpp, Felician SUEeVUS
Schwab, C onstantın Steingaden, Rooklet ompactDisc üller&Schade 504//2, nsemDble
Musicalina, ern 2007.
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Abb. 23 Franziskanerkirche Solothurn, heute Kirche der Christkatholiken Isıdor Frey OFMCap; Pal Sch
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1645 un und Cithara pnatientIs Job Einige Finzelstücke Wel-

den In der Musiksammlung der Bayerischen Staatsbibliothek München
aufbewahr Berthold Hıpp T 1685), rganıist, ursprünglich Mitglie des
Klosters Konstanz, annn lange Zeıt In Solothurn, hinterließ eın reiches
(kuvre, darunter das sinnNıge Heliotropium mysticum.”” Franz-LouIs Studer

der letzte Inoriıt VO Solothurn, rganıst, Kirchenchorleiter
un Dichter, hatte8das Amt des Dompredigers St Ursenstift
Inne. Fr verfasste viele edıchte und Lieder, VOT allem In Solothurner
Mundart 18363 kündigte ihm die kegierung das Wohnrecht Im Kloster, das
ihm Hel der Aufhebung des Konventes zugesichert worden WAärT. Miıt SEI-
e Tod Maı 1873 erlosch das Franziskanerkloster Solothurn

WE atrick Oefterli, Barockmusik der Oberdeutschen Minoritenprovinz INn Schweizer Konventen.
Der Franziskaner-KonventualerHIpp und sern Heliotroprum mysticum, In 33 2004),
Y9-41 Im Staatsarchiv des Kantons Urı In Altdorf wurde eın Orgelbüchlein AdUS$Ss dem Besitz
HMIpps aufgefunden mıiıt unbekannten Orgelstücken des bedeutenden italienischen uUusiıkers
FTarguinıo erula (T1665)

/4 tho kaymann OFMCOonv, /um Untergang des Franziskanerklosters Solothurn INe Episode
d U dem en des etzten Konventualen Franz ! OuIls Studer In den Auseinandersetzungen
mMiıt den Kirc.  Iıchen und staatlichen Instanzen dıe Wahrung se/ner Rechte, In Zeitschrift
für Schweizerische IIC.engeschichte 7} (1 97/8), 143-1

7
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sich Im Vordergrund celbhst darstellt; Zeichnung AdUS$S dem Konvent reiburg .UJe Bruno Fäh OFM-Cap)

Konvent Werthenstein (1630-1786368)

LJas Kloster In Werthenstein his 1838 wurde COrt eıner Mutter-
gotteswallfahrt erbaut Die marianische Wallfahrtsstätte Im FEntilebuch EX1I-
stierte schon VOT der Errichtung des Osters und WarTr In der Barockzeit
der meistbesuchte Wallfah rtsort der Schweiz.” 1630 wurde VO Kanton
Luzern, nach fruchtlosen Kontakten muiıt den Kapuzinern und Jesuıten, die
betreuung der Wallfahrt dem en der Franziskaner-Konventualen
vertraut.”® Frster UuarcHan des Oonventes War (German Wettsteirn
(T1638), vormals Pfarrer In FEntilebuch seılt Als T 1631 In den en
eıntrat, vergabte eT eıne beträchtliche Summe 74 B| BauU un ZUT Errichtung

75 Heırnz orat, Wallfahrtskirche Werthensteirn L ern 1982

76 V/1, 288-299

Y
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des Klosters.”” |)er Konvent WarT nıe sehr grol5. Im gleichen ahr wıe | uzern
wurde etr aufgehoben und Leopold SpÖrrI (1801-1861), der letzte

CGuardian 6-1  / wurde zunächst Pfarrer der Klosterkirche un ZUO$S
annn 15845 als Kaplan der Heiligblut-Kapelle nach Willisau. |)as Gotteshaus
ist heute Pfarrkirche VO Werthensteirn un die Räumlichkeiten des Kon-
ventes werden VO der Pfarrei benützt Im Sommerrefektorium sind Z7Wel
schöne lavierte Zeichnungen VOoO Joseph euwli sehen, dem wır
schon He der Beschreibung des Os{tTers reiburg egegnet sind SIie 7e1l-

SCN Z7WEeI Ansichten der Werthensteiner Klosteranlage.

Konvent Türich (1240-1524)

L Der Konvent 1240 (1223/24%)-1524 ıımfasste kaum mehr als sechs Brüder.”®
Ihren Namen nach schließen, dürften SIE mehrheitlich AaUuUs dem SÜd-
deutschen aum stammen wıschen 1299 und 1431 fanden iIm Kloster
vier Provinzkapite!l |)ie protestantische Reformation brachte das
Fnde der Niederlassung miıt sich, wobe!i Im egensatz den meilsten
anderen Konventen die Brüder sich geschlossen Zwinglı und die
MEUE re stellten. Nach der Aufhebung wurden die Gebäulichkeiten
dem ekannten ZUFENer Drucker un erleger Christoffel Froschauer VT -

mietet. SIe sind spater VO der Stadtverwaltung übernommen worden.
Vom ehemaligen Kloster existieren noch eile des Kreuzgangs, die In den
Gebäudekomplex des Obergerichtes und der Staatskellere!l eingegliedert
sind Im Staatsarchiv Zürich llegen ungefähr 100 Urkunden, die das KIo-
ster betreffen, und eın Kopialbuch VO verloren egaNsCNCN /Zinsvertra-
SCcH In der Zentralbibliothek Züfich hbefinden sich noch drel Handschrif-
ten, darunter die NIC unbedeutende Originalchronik des Minoriıten
Johannes VOoO  - Winterthur (T 348), die VO Anfang des Jahrhunderts DIS
1345 reicht

77 Ebd., 290

78 V/1, 300-308 Frwın Lugster, Geschichte des Barfüßerklosters, In Barbara e  ing, agda-
len Bless-Grabher, nes Buhofer Hgg.), Bettelorden, Bruderschaften und Beginen In Zürich
Sta  ur und Seelenheil ImM Mittelalter, Zürich 2002, 45-55

73
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Observanz und Colettanerreform ın der Romandiıe

Während die deutschschweizerischen Klöster VO Norden und ()sten
her gegründet worden sind, sind die Cordeliers, WIE die Miınoriten In den
französischsprachigen egionen genannt werden, VO Burgund her In
die Westschweiz gekommen und gründeten die Klöster Lausanne
enft) Grandson 1289) und Nyon welche ZUur Provinz Bur-
gund und Zur Kustodie Lausanne gehöfrten:“ S 1T7 des Provinzialates VoO

Burgund War Lyon, sich auch das Provinzstudium befand Alle Nieder-
lassungen in der Romandıie sind in der protestantischen Reformation
tergegangen, Genf, Nyon un ausanne 15306, Grandson 1555 Von den
Anlagen dieser Klöster ıst mıiıt eiıner Ausnahme die heutige reformierte
Pfarrkirche St-Francois” | ausanne nichts mehr erhalten. In Grandson
ist der STar veränderte und kaum noch erkennbare Glockenturm der Kır-
che In die Architektur des Rathauses integriert worden.

[Die westschweizerischen Klöster bekannten sich zunächst WIE die übri-
SCcN Konvente der Burgunder Ordensprovinz Zur avignonesischen Obö-
dienz und wurden ebentfalls VOoO den Auseinandersetzungen zwischen
der avignonesischen un römischen ichtung betroffen und getroffen.
In mZusammenhang muiıt dem abendländischen chisma (  8-1 /)
steht die Ausbreitung der franziskanischen Reform der Observanz In
Frankreich, die 133838 VO Kloster Mirebeau der Provınz Touraiıne ausgiıng
un nach und nach auch Niederlassungen der Provınzen Burgund un
Francıa arfasste. [Der avignonesische aps enediı XII unterstutzte die
Reform miıt zahlreichen Privilegien. |Die Konventualen und ihre Provın-
zialminister hielten dagegen ZU römischen aps Alexander \A der die
«Vergünstigungen>» der reformierten Klöster nicht anerkannte. Auf dem
Konzil Vo ONSTAaNZ wurden aber die diesbezüglichen Beschlüsse
Benedikts XII sanktioniert und die mittlerweile auf zwOlf Klöster AaNSC-
wachsene Reformbewegung der Observanz praktisch AaUuUs der anglg-
keit der Konventualen-Provinzialminister entlassen. en Observanten

rden eigene Provinzvikare (Observantenvikare) zugestanden, die Z7WafTr

Vo Konventualen-Provinzilalminister bestätigt werden mussten, aber
ns In eigener egie tür die Belange der Reform zuständig |DIie
Provinzvikare ihrerseits hatten annn eınen Generalvikar wählen.

/Y Schweizer, Franziskanische Ordenslandschaft, 3100 f 39) ff. Zum Kloster Morges (gegründet
149/7), das ebentfalls Zzur Provınz gehörte, siehe unten

Ö0 C'laire Huguenin, Ulrich Doepper, Olivier Feihl, L’Eglise Salınt-Francois de | ausanne. (Genese
d’un MmMOonNUuMmMent historique, | ausanne 1998 Cahiers d’Archeologie Romande 73)
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Wichtig für die Geschichte der Minoriten In FErankreich und In der KO-
mandiıie ıst die Reform der Colette Boylet (T1447) VO Corbie hei Amıiens,
die nıiıcht MUur Im Burgund, SIE entstand, die Observanzbewegung kon-
kurrenzierte, sondern auch In Deutschland und In der chweIz Colette
erhielt VO Benedikt XII die Erlaubnis, eın Klarissenkloster miıt Strenger
Regelbeobachtung gründen. Nach vielen Schwierigkeiten Kkonnte SIE
eın solches In esancon errichten und erhielt welıtere Plätze für Neugrün-
dungen, auch In eveYy un In rhbe el oletiln-
nenklöster en die protestantische Reform NnıIC überlebt [DIie KOom-
munıtätvon rbe ZO$ nach Evian, WO 1e 1793 derfranzösischen Revolution
F pTer fiel.©

DDIie Reform der Colette wirkte sich auch auf die Minderbrüder dUS, hne
ass SIE beabsichtigte der eınen Auftrag erhalten hätte, den Männer-
orden reformieren. ber SIE verpflichtete jene Minderbrüder, die als
Beichtväter und Spirituale ihre Schwestern hbetreuten und In der Nähe
eINESsS ihrer Konvente der Im OoOnvente selbst ebten, eınem F O
ben nach ihrer Reform |Diese Minderbrüder nahmen die Bezeichnung
Colettaner d verstanden sich als reformierte Konventualen und un  r_
standen der Jurisdiktion des Konventualen-Provinzialministers, WIE übri-
SCNS Colette muiıt ıhren Schwestern auch. Miıt den Observanten wollte
sich Colette nıcht einlassen, eiıne Spaltung Im en vermeiden.
|)iese erhielten rst nach Colettes Tod (1447) eınen Finfluss auf die refor-
mierten Konventualen. [ DIie Reform Oletites löste eınen Streit daUS>, der für
das Schicksal des Ordens In Frankreich Folgen zeitigte: INa WafT sich
nämlich miıt der Zeıt nıiıcht mehr Im Klaren, WeTl eigentlich für die Reform
des Männerordens In der Proviınz Burgund zuständig seın sollte: e

die reformierten Konventualen und die Colettaner unte dem Konven-
tualenprovinzla| der die Oberen der Ordnung, die den ser-
vanten In Frankreich VO Konstanzer Konzil zugestanden worden/
der sollten die Konventualenoberen selbst die Reform die Hand neh-
men?® les wurde noch komplizierter, da INa Colettaner un Observan-
ten WIE auch Klariıssen und Colettinnen oft verwechselte. 4726/2/ KONnNSsO-
lidierten sich die Colettaner n Burgund und hbekamen gegenüber den
Observanten die erhnhan Zur gleichen Zeıt durchwehte auch eın KE-
formwille den ges r  en, der In den Martinianischen Konstitutio-
FG Dromulgiert un aps Martın \ 1430 eınen vorläufigen Höhepunkt
fand |Der Generalminister des Ordens, Wilhelm Vo  > Casale (T1442), WUT-

x Schweizer, Franziskanische Ordenslandschaften, 321.Vgl. uch Marie-Elisabeth LODEZ, Olet-
Amedee, In Amedee VITI EeJIX Premier IIuc de Savore Pape (1383-1457); pubi HarTr

Bernard Andenmatten Agostino Paravıcını Bagllıanı, L ausanne 1992, 317-3726.
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de aber KUurz nach dem Inkrafttreten der Konstitutionen durch den aps
VOoO der Verpflichtung, diese bedingungslos Im en efolgen, dIis-
pensiert, wWeI|l SIE ausschließlich auf die Observanz ausgerichtet
un die nliegen der Konventualen weni1g berücksichtigten.
UJm die des Jahrhunderts herrschte In Burgund In Sachen
odienz eın völliges Durcheinander. |Die Spaltung ging querT durch die
Häuser. Während das Verhältnis zwischen den Konventualen und ser-
vanten einigermalsen klar WäarT, WafT die Sıtuation zwischen den Observan-
ten und den Colettanern und zwischen letzteren un den Konventualen
oft mehr als undurchsichtig. Im ahr 1467 begann miıt der Wahl des ()D-
servantenvikars von Burgund, Johannes Philippi1 171487), Z Generalvi-
kar der Observanten der Aufschwung dieser Reformbewegung In Bur-

gund. Konvente der observanten Minorıten entstanden VOT allem Im
Süden und Westen der Provinz, während die Colettaner sich ım Norden
un ()sten ausbreiıiteten. SO kam eEsS 149 / ZAUT: ründung des Colettaner-
Osters Morges Hel Lausanne, das aber NUur eIıne kurze | ebensdauer
un In der protestantischen Reform 1536 unterging. DITZ Brüder lüchte-
ten über den Gentfersee nach Fvian. Vom Kloster, dem Archiv und der
Bibliothek ıst nichts mehr übriggeblieben.“ Fın interessantes Detail coll
hier vermerkt werden: die Colettaner VO orges sammelten regelmälßig
Almosen In reiburg, urten, Greyverz, Biel und Komont, Was sicher auch
au dieu Beziehungen des Konventualenklosters reiburg miıt diesen
reformierten Konventualenbrüdern zurückgeführt werden kann.

1425 die Observanzbewegung, Vo Frankreich (Touralne) e..
hend, In der Oberdeutschen Minoritenprovinz Fulßs gefasst. FIas ers Klo-
ster, das reformiert wurde, WafT Heidelberg (14206), das letzte reiburg ImM

Breisgau} nıcht hne Mithilfe der weltlichen aC die hnlich
WIE heli der orotestantischen Reform - oft eiınen bestimmenden Einfluss
auf das Zustandekommen der Observantenreform ausübte. Bıs Z Jenrn

lung des Ordens Im ahr 1517 errichtete die Observanz In Deutschland
Konvente. | ıe Reform betraf die Maänner- und Frauenklöster.® In der
deutschsprachigen chweIz wurden MUT In Base]l der Brüderkonvent, das

genannte Barfüßerkloster, un das Klarissenkloster Gnadental 144 /)
reformiert.“

2 V/1, 400-403

Ö3 V/1, 102-120

4 Zur Einführung der ()bservanz Im Klarissenkloster Gnadental Base! siehe Brigitte Degler-
Spengler, [JIıie Klarissenklöster In der Schweiz, In 23 571. Zum Barfüßerkloster Base!
siehe uch V/1, 121-136
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Abb 28 Mittelte il des Nelkenmeisteraltars VO 1480 VOoO ın ach rechts Ludwig VO  _ Toulouse,
Franziskus VO Assısı, der Gekreuzigte mıit Marıa und Johannes, Bernardıin VO Siena und Antonius
VO  —_ ua BrunO Fäh OFMCap)

on Fnde des 13 Jahrhunderts wurde In vielen Klöstern der ENtSPre-
chende Prokurator (Syndicus) eingeführt, melstens eın In der Gesellschaft
angesehener un einflussreicher Lale, der Im Namen des Apostolischen
tuhles und der Kommunıiıtät für die wirtschaftlichen Belange zuständig
WarTr un die diesbezüglichen Geschäftte tätigte. [DIie äalteste Urkunde Im
Archiv des Klosters Freiburg aus dem Fe 1300 handelt VO eınem | and-
kauf, der UuUrc den Syndicus des Klosters Ulrich Vo  x MaggenDberg ab-
gewickelt wurde.® DDer Syndicus wurde Immer wieder In Feld geführt,
Welnn sıch Misswirtschaft einstellte, der auch der Reform der ser-
vanten entgehen, die verständlicherweise muiıt einem solchen Amt
nichts anfangen konnten. Miıt den Martinianischen Konstitutionen VO
1430 Ist der Syndicus wieder eingeführt worden. Im Staatsarchiv In Frei-
burg VLe llegen ZWEeI rkunden AdUuUus dem re 1431, die besagen, ass
der Generalminister Wilhelm VOoO Casale, der eben in reiburg auf Besuch
weilt, den Stadtvätern das ec überträgt, dem Konventualenkloster Pro-

85 ACCFribourg,
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kuratoren stellen, amı die kürzlich unter Friedrich Vo Amberg eIn-

geführte «reformatıo regularis observantıae>», wWIEe E Im Text der Urkunde
heißt, gefestigt werde. Miıt dieser reformatiıo sind aller Wah rscheinlichkeit
nach die Martinianischen Konstitutionen gemeint, die Im ahr auf
dem Kapite! In Assısı als Kompromissformel zwischen Konventualen und
Observanten aufgestellt worden Obschon diese Konstitutionen
hbereits 1437 wieder Fall gebracht rden, dürfte der Konvent reiburg
ormell HIS 1517 nach ihnen gelebt en Finen weilteren Hinwels auf
Finflüsse der Observanz gibt un das ikonographische Programm des
Nelkenmeisteraltars 1480 In der Franziskanerkirche Freiburg, iınter
den franziskanischen Heiligen auch LudwIg VOo  e Toulouse 11297) Anto-
IUS VOo  2 ua T1251) un Bernhardıin Vo  &s Siena T 1444) dargestellt sind,
die Lieblingsgestalten der Observanz.®?

Während der Krise des onventes Im Jahrhundert griff der Freiburger
Kat iImmer wieder auf seIıne ihm 1431 verliehene Kompetenz zurück, die
ß allerdings EIWaS grofßzügig auslegte, und versuchte der Kapı-
telsentscheide Hausobere seIıner Wahl einzusetzen, vornehmlich AaUuUs

dem nahen Burgund, die Klösterliche Disziplin en, 7u BeIl-
spiel Simeon INO 1497/5) AaUs$s dem Konvent besancon (Colettaner?®), den
ET aber spater einer gravierenden Auseinandersetzung ım Kloster
absetzen musste, Was eınen Mitbruder azu verleitete, ihn «elınen DIgO-
ten observanzer» schimpfen. Erst muit der Visitationstätigkeit des Pro-
vinzialministers Jean ichel Fnde des Jahrhunderts konnte die
Krise allmählich aufgefangen werden. Solche und ähnliche Szenen, hne
jetzt hier In Detail gehen, dürften sich auch In den meisten;übrigqnonventen abgespielt en

Dıe Minoriten In der SchweIiz seIit dem Jahrhundert

Im Jahrhundert begann unter dem T4C der aufkommenden allo0-
nalstaaten der Auflösungsprozess der länderübergreifenden ber-
deutschen Minoritenprovinz. Auf dem Kapite!l der französischen Konven-
tualen 1770 In Parıis wurde vorgeschlagen, die elsässischen Klöster aus

dem Oberdeutschen Provinzverband IÖösen un der Burgundischen
Proviınz zuzutelilen. Arotz des eftigen Protestes der elsässischen MIt-
brüder, Zz7u Ausdruck gebrac Im umfangreichen Schriftstück «„Humill-

6 Charlotte Gutscher-Schmid, !)Ier Nelkenmeisteraltar ın reiburg IM LJechtland. Fın Höhepunkt
franziskaniıscher Uuns In der Schweiz, In ® 993), H-
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Abb 29 Pierre Jacquerod, Portrat VOoO 1715 hereıits im schwarzen Ordenskleid, das abe!ı T7A Offi-
Paterziel| UrCc! Provinzkapitelbeschluss verbindlich wurde. BIO aphische Inschrift auf dem Biıld

Petrus Jacquerod SS ITheologiae octor, patrıa FriburgensiIis UuJus Conventus 1lus; Praeside Rd mo
Patre (eneralı Marıa Bottarı l ucernae Provincialıs electus fulnnt AaNTIO 16972 Hulc VIX habhuit ProvincIıa.
In rehus philosophicis Theologicıs Versatıssımus, Insıgnis USICUS Idıomarum Latını, (‚ermanıcı Gal:
licı peritus. (;uardıanem 5 Ol0dOrı apoplexIia Tactus Obıt AadNMNNO A |SIC; HOLn /15] dıe
Portrat AUS dem KOonvent reiburg LJe BrunO Fäh OFMCap)
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Iıma Remonstratio»” und Z dem Generalkapite! Kom eingereicht,
wurde dieser Vorschlag Vo Vatikan gutgeheißen und AF auf königli-
che Anordnung hın die Vereinigung der Konventualen dre!l Provinzen)
un der Observanten acht Provinzen) in Frankreich vorsgeNoMmMEeN. lle
Minderbrüder in Frankreich hatten das gleiche Ordenskleid tragen,
den Konventualenhabit. LZUT gleichen Zeıt, ab dem Januar 1772) wurde
aufgrund eIiınes Beschlusses des Provinzkapitels VO Offenburg 1779 In
der Oberrheinischen Provinz das Ordenskleid durch eın schwar-
765 ersetzt, WIE esS eute noch ird |)as entsprechende |I0-
kument ıst unterzeichnet VOoO KUuStOS Vo Basel, rTunO Ottiger CT 7/78),
un ıst Im Archiv des Osters Freiburg verwahrt.® [ DIie Ordensprovinzen
VOoO Köln un Straßburg nämlich die etzten des Ordens, die offi-
ziell noch Habits trugen, Was aber nicht ausschloss, ass der
schwarze hereıts wurde. |)enn ım Refektorium des FreIi-

burger onventes hängen einıge Portrats VOo Mitbrüdern 1700, die ıIm
schwarzen Ordenskleid dargestellt sind

Ahnliche Geschehnisse hbetrafen auch die vorderösterreichischen KIö-
ster, die sich aufgrund eıINnes Frlasses Kalser Joseph | den Österreicht-
schen Provinzen anzuschließen hatten der eiıne eigene Provinz bilden
sollten. So verblieben In der Stralßßburger Provınz noch elf Klöster WUürz-

burg, chönau der Saale, Regensburg, Offenburg, Überlingen, alhın-

SCN, Schwäbisch-Gmünd, reiburg 1.Ue., Solothurn, | uzern und Werthen-
sterin.

Im achtrag der Ischamser Chronik kann INa lesen, ass auch die
chweIlz Separationsgelüste hatte on je| früher, nämlich ım F
1702; gelangte der Konvent | uzern den Kat der und versuchte In
eınem Memoriale die Gründe darzulegen, die Schweizer Klöster

miıt den elsässischen und süddeutschen eıne eigene Provınz
bilden sollten. HIN maßgebender run WarTr die tatsächliche der VeTl-

meintliche Zurücksetzung der schweizerischen Ordensmitglieder in.den
Höheren Amtern un ürden der Provınz. |Die Petition aber NnIC
den gewünschten Erfolg. TE wurde eın zwelter Versuch gestartet, dies-
mal VO reiburg aUs, das eın vertrauliches Schreiben | uzern und S5O-
othurn richtete, welches den Abgesandten der betreffenden Stände auf
der Tagsatzung Frauenfeld überreicht werden csollte. |Die nliegen der
Franziskaner-Konventualen fanden auch diesmal kein e  ÖT, aber die Be-

O/ ACCFribourg, l

ÖÖ ACCFribourg, MI1 T7A
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schwerdepunkte, nämlich die leistenden finanziellen Provinzbeiträge
und die Beziehungen der schweizerischen Niederlassungen Zur ra
burgerproVvInz, wurden einer Untersuchung unterzogen. Besonders, Was

die Beziehungen zZUT Provinz betraf, glaubten die Verfasser des Schrei-
ens für die chweiz keinen eigentlichen Nutzen feststellen können,
sondern VOT allem Nachteile, da ihre Klöster miıt ausländischen lies
deutschen) ern hesetzt würden, un WEl In Freiburg die franzöÖösiIi-
sche Sprache kein Hindernis bilden WU rde, ware auch dort der Fall Auf
dem Provinzkapite! Offenburg 1789 wurde der Anschluss der Tessiner
Klöster die Oberdeutsche Provinz In rwagung SCZOHEN, enn der
Öösterreichische Kalser Joseph die politische Einteilung In Italien
verändert und dadurch die Verbindung der Tessiner Klöster mit ihrer
Mutterprovinz Mailand erschwerrt. |)Dieser Zusammenschluss Kkam NnıIC

Stande DIie Klöster wurden In der olge direkt dem General In Rom
unterstellt, der als ersten Generalkommissär P. Joseph euwIly ETlT-

nannte, dem wır schon als Kunstmaler un eıchner egegnet sind.®
Später wurden die Tessiner Klöster VO der Mailänder Minoritenprovinz
ZUT Genuesischen Provinz geschlagen.” Lugano wurde schon 1811 säku-
larisiert, (Qas Konventsgebäude und spater auch die Kirche abgetragen.”
In LoOocarno wurden die Konvente San Francesco un Madonna del Sasso
1834  @° aufgehoben.” | ıe Kirche San Francesco wurde hald wieder für den
Gottesdiens freigegeben, un die Wallfahrtskirche Madonna del Sasso
miıtsamt Konventgebäude den Kapuzinern überlassen, die das ekannte
Marienheiligtum weiterhin betreuen.?”

Was hei den Schweizer Konventualenklöstern nıcht gelang, die Unabhän-
gigkeit VO der deutschen Provinz, das erreichte die Säkularisation In
Deutschland un die Helvetische epubli In der chweIiz Nach der a
gemeinen Klosteraufhebung In Deutschland 18203 blieben dort MUu  — noch
die Klöster ürzburg un Schönau der aale übrig, deren FxXIisStenz
aber äaußerst gefährdet 1e Für el | änder wurde [1U 1803 Je eın
Generalkommissarlat errichtet, his 1824 die Straßburgerprovinz miıt allen
Rechten auf die chweiz überging. Als erster Generalkommissär für die

39 V/1, 48f.

V/1, 433-450

97 V/1, 459-464

V/1, 4736-458

93 (novannı! POZZI OFMCap (Hg.), La Madonna del S9660 Fra storia leggenda, Locarno 19830
Andrea Schnöller OFMCap, Santuarıo Madonna del Sasso. Storia descrizione
dell’eremoO dı MonNTe santuarıo Madonna del Sasso [979)] LOocarno, | Oocarno 1991
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chweIiz wurde Gregoire Girard gewählt und als erster Provın-
zialminister der spateren Provınz Bernardın ardy T 1830) Fines der
Hauptthemen des Provinzkapitels 1836 In reiburg B7 WafT die Zukunft
der Klöster Luzern und Werthenstein. Mittels ZWEeI Briefen VO Fe-
bruar und Marz 18306, die dem Kapite! vorgelegt wurden, Orderte die
| uzerner keglerung den Provinzialminister auf, HIS 7u 15 Maı 1836 g -
eignete Vorkehrungen für die beiden Konvente reffen, da siıch diese
In einem rulinösen Zustand eilanden |)a die Provınz aber keine MÖ$g-
lic  el sah, für diese Klöster tun, sind el Niederlassungen
VO der | uzerner kRegierung 1838 aufgehoben worden.” SO überlebten
VOoO der eınst stolzen Oberdeutschen Provınz [1UT die Klöster reiburg,
Solothurn, ürzburg und Schönau |Die hbeiden etzten vA Aus-
sterben verurteilt, durften jedoch 1840 D7ZW. 1843 durch eın Dekret Önıg
Ludwigs VOoO Bayern welterexıstieren. Als der Konvent Solothurn 1857
ebenfalls unterdrückt wurde, blieben noch drei Konvente übrig. Die
deutschen Franziskaner-Konventualen hatten aber unterdessen den Kon-
vent ggersheim eröffnet 1645 und übernahmen 1866 VOo den Franzıs-
kaner-Reformaten das Kloster Schwarzenberg In ranken

Auf dem Generalkapite! In Kom 185/ wurde die alte Oberdeutsche Mino-
ritenprovinz wieder en erweckt un Fidelis ehm
aus ggersheim, der spater Z Bischof VOo asSYy In Rumänien ernannt
wurde, als deren erster Provinzialminister hestellt [DDie Provınz erhielt
eıne 111e ue rukiur und rd In olgende Kustodien eingeteilt: Bayrische
USTOGIE (deutsche Klöster), Schweizerische USTOGIE (Schweizer KI6-
ster), Belgische USTOGIE (Halle und Urmond) relı MeUuUeEe Niederlassun-
secn Kkamen In Deutschland dazu, die aber den Kulturkampf nıcht über-
tanden und 1874 wieder VO der Bildfläche verschwanden: Spabrücken
hei Kreuznach, Linz eın und Ravengiersburg/Hunsrück.” 1871 lIÖöste
sich die belgische usTtTodie Vo der Provınz ab Nachdem der Sturm des
Kulturkampfes verebbht Wäar, kam E eıner Einteilung: ZUT Fränki-
schen USTOGIE gehörten die Klöster ürzburg, Schönau und Schwarzen-
Derg, ZUT Rheinischen USTOGdIE reiburg (Je und ggersheim, azZu kam
1927 noch die Osterreichische USTOQGIE, die aber 1935 wieder ausgeglie-
dert un als Generalkommissariat selbstständig welıterexıstierte. Ihr ET -

ster Generalkommissar WarT der Aargauer Johannes Fischer AaUs$s

dem Freiburger Konvent. [ Diese Sıtuation hestand His 1959; als der schwei-
zerische Konvent reiburg Uunter Venantıus Kempf (1 00/-1 959) als erstem

V/1, 4A9f. 97 f

95 Ebd.,
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z

Abb. 33 ran Im Pensionnat ere Girard der Franziskaner-Konventualen reiburg Ue 1937 Biblio-
theque cantonale ei universitaire ribourg, on Mülhauser/ACCFribourg)

ern völlig überraschend für die Freiburger Brüder als Generalkom-
missarlıiat In die «Unabhängigkeit» entlassen wurde.?® Der amalige Klo-
sterchronist IKOTauUs Bongard (T71955) beschreibt dieses reignIıs WIEe
olg DL März 1939 Wie eın ITZ 4aUsSs heıiterem Hımmel traf eute die
Nachricht Vo  > eıner römischen Visıtation Jer eın Angesichts der finan-
ziellen Lage UNseres Osters MUSSsSen WIr die Vorschläge des Ven
Generalates annehmen. Wır werden VOoO  > der jJahrhundertalten Zugehö-
igkeit der oberdeutschen Provinz Argentina losgetrenn und eıInem
eigenen dem A.Rm.P General unterstellten Kommıissarılat erhoben.»”

Nach der Beurtellung des Chronisten scheint CS, ass die Provınz die
großen finanziellen Kosten scheute, die der ran des Klosters reiburg
VO November 1937 und seın Wiederautfbau verursachte, wobe!l die
damalige politische Sıtuation In Deutschland natürlich eine gewIlsse olle
gespielt haben Mas Wıe dem auch sel, auf eigene Füße gestellt, WarT das
schweizerische Generalkommigssariat MUu ZWUNSECN, die Zukunft sel-
ber In die Hand nehmen.

96 V/1,

Visıtiert wurde die Gemeinschaft VO Generalassistenten imotheus rauchle In
Begleitung des Finanzexperten Tippelt AdU$S annhneım
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|)Die Franziskaner-Konventualen auf dem GeDbiet der eutigen Schweiz

1948 wurde in Therwil, Basel-Landschafft, eın Hilfspriesterheim erotTiInNne
ZUur Unterstutzung der Seelsorge In der kegion, WOZU auch die Betreuung
der In der Nähe llegenden solothurnischen Höhenklini Allerheiligen-
Derg gehörte [Diese Niederlassung Ist 1983 aufgegeben worden.?®

1951 ıst In Pensier, sechs Kilometer VO reiburg entfernt, eın Semiminar für
Ordenskandidaten (Antonius-Konvikt) gegründet worden der | el-
tung VOoO Ludwig Renggli T1991) In den spaten Sechzigerjahren des
Jahrhunderts wurde die Bildungsstätte geschlossen und 19837 veräußert
un die Tradition 1971 VO Juvenat ın Flüeli-Ranft aufgenommen, das 2h
re lang eıne Sekundarschule hetrieh und abh 1999 als systemisches The-

rapieheim weitergeführt wird.”

ZAHE gleichen Zeit WIE die Gründung des Antonius-Konviktes In Pensier,
konnten einıge französischsprachige Mitbrüder In Bordeaux die MOT-
stadtpfarreli «Notre-Dame de ourdes du Cypressat» übernehmen, die His
1966 miıt großem Erfolg und insatz geführt wurde. In die chweiz
zurückgekehrt, konzentrierten sich die Freiburger Brüder auf die Koman-
die, nahernın Genft, Z7WeI re späater die wichtige Seelsorgestation
Les alettes In der farrei Grand-Lanc auf SIE artete 1987 übernahmen
die Freiburger Franziskaner-Konventualen ihrer Stelle die kleinere
Landpfarre!l Choulex/Vandceuvre, SIE noch heute äatıg sind.!0% Seit den
Dreißigerjahren des ahrhunderts sind zudem Schweizer Miınoriıiten
als Missionare Im südlichen Afrika In der epubli Sambia (vormals Nord-
rhodesien) Im Einsatz.”

93 V/1, Ludwig Renggli OFMCOonv, re Franzıskaner In Therwil, In Franziskanische
Otscha FB) (1 973), 0/-830

Ebd 1e uch Ludwig Renggli OFMCOnV, [)as en ImM Franziskanergymnasium INn Pensier,
In 11 (1960), 39-4U; Planungen einem Neubau In Flüeli-Ranft In: 15 (1964), 205 |)as
Cu«t“ Juvenat iırd vorgestellt In: (19771); 24; Umwandlung In eın systemisches era-
pieheim siehe 50717 (1 999), 24-25 und 50/6 (1999), 24725

100 V/1, 100 Zur UÜbernahme der Pfarrei in Bordeaux siıehe FB 1951), 288 und
7 / Abbildung In 11 } 64-165; Grand-Lancy In Ü 70; Neuanfang In
Choulex siehe 1987), 147 Zusammentfassend ZUTr Tätigkeit der Franziıskaner-Konventu-
len In Bordeaux, Grand-Lanc; und Choulex siehe tho kaymann OFMCOonv, Frasmus
Stalder, In 51/4 2000), 24-925

101 Klaus Renggli OFMCOonV, en der Franziskaner-Konventualen OFMCOonv), In alter ın
OFMCap (Hg.), Männerorden In der Schweiz, Zürich 1992, TIS-AM/ Pascal arquar' (IFM-
CONV, Werner ten re Missiıonar In Sambia, In 59/5 DE
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Abb 34 Kapelle des Antonıiıus-Konvikts Pensier He reiburg Bibliotheque cantonale ETt uUunıversitairre
ribourg, on enedi Kkast/ACCFribourg)
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Abb 35 LUdwIßg Rengeglı, | eıter des Antonıius-Konvikts n Pensier. BrunO Fäh UOFMCap)
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Abb 36 Juvenat Flüeli-Ran seilt 1971; Ikonothek ACCFribourg Bruno Fäh OFMCAap)

|)as Schweizer Generalkommissariat wurde 1969 In ıne Generalkustodie
umgewandelt un 19772 VO Generalkapite!l IS selbständige Schweizer
Provinz anerkannt.'°© Infolge des Personalrückgangs wurden die Schwei-
ZeiT Konventualen 2002 direkt dem Generalminister des Ordens In Kom
unterstell und bilden seither eıne Generaldelegation."” Gelistiges /Zen-
irum für die Franziskaner-Konventualen In der chweiz hleibt der Kon-
vent reiburg Ve., Stäatte kontinuierlichen franziskanischen Lebens seımt
mehr als 750 Jahren

102 V/1, 3-1 Zum ersten Provinzkapitel 1973 und eiınem kurzen geschichtlichen Rück-
olick, siıehe (1973), MM

103 Schweizer, Franziskusorden, In HLS, 4, Base! 2005, 6/3 7ur Generaldelegation siehe
53/7 2002),
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Abb 37: tarrei Choulex Hel Genf; Iıkonothek ACCFribou rg_ Bruno Fäh OFMCap)
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